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Berlin, vom 16. Auguſt. — Des Königs Majeftät 
haben Allerhoͤchſtihren Kammerherrn und bisherigen Ger 
ſandten am Königl. Großbritanniſch⸗Hannoͤverſchen Hofe, 
ſo wie bei verſchiedenen anderen Norddeutſchen Hoͤfen 
und freien Staͤdten, Grafen M. v. Maltzan, in 
gleicher Eigenſchaft an den Koͤnigl. Niederlaͤndiſchen 
Hof zu verſetzen geruht. 


Oe ſt e vr ei ch. 

Wien, vom 12. Auguſt. — Am gten d. geruhten 
Se. K. K. Majeflät dem zur Kardinalswuͤrde gelangten 
apoſtoliſchen Nuntius, Marcheſe Spinola, in der Hof 
kirche zu Baden das Kardinals Barret feierlich aufzu⸗ 
ſetzen. — Allerhoͤchſtdteſelben begaben Sich zu dieſem 
Ende, nachdem der K. K. Hofſtaat und der Kardinal⸗ 
Nuntius ſich in der für dieſe Feierlichkeit angemeſſen 
decorirten Hofkirche eingefunden hatten, um 11 Uhr 
Vormittags in das Oratorium, und wohnten daſelbſt 
zuerſt dem ſolennen Hochamte bei. — Nach Beendigung 
des Hochamts geruhten Se. K. K. Majeftät unter Vor, 
tritt und Begleitung der Oberſthofaͤmter und des K. K. 
Arcieren Leibgarde Capitains, dann unter Nebentretung 
von K. K. Arcieren, und Koͤnigl. Ungariſchen Leibgar⸗ 
den, Sich in die Kirche hinab zu verfuͤgen, daſelbſt in 
Umgebung der oberſten Hofchargen den Thron zu befteis 
5925 und nach Verleſung des Paͤpſtlichen Breve dem 

ardinal⸗Nuntius das Barret mit dem herkoͤmmlichen 
Leremoniel aufzuſetzen. — Hierauf wurde das Te 
Deum abgeſungen, und zum Schluſſe von dem Kardi⸗ 
nal⸗Nuntius der Päpftliche Segen ertheilt. — Unmit⸗ 
telbar darauf hatte der Kardinal⸗Nuntius die Ehre, 


von Sr. K. K. Majeftät in Allerhoͤchſtihrem Wohnap⸗ 


partement in einer beſonderen Audienz empfangen, und 
dann zur allerhoͤchſten Mittagstafel gezogen zu werden. 
Sen feit dem bekannten Borfalie am verfleſſenen 

onnerſtag aus Baden eingelaufenen Nachrichten zu⸗ 
folge, befinden Da Majeſtaͤt der jüngere König 
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von Ungarn im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn. — Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben fuhren am folgenden Tage von Ihrer durchlauch⸗ 
tigſten Gemahlin begleitet nach den Krainer Hütten, 
und beide Majeſtaͤten machten ſpaͤter zu Fuß einen 
Spaziergang im Parke. Ueberall, wo Sich dee König 
zeigt, empfaͤngt Er die ruͤhrendſten Beweiſe der Liebe 
und Anhaͤnglichkeit des Volkes. — Im Schauſpiel⸗ 
hauſe, wo Abends auch Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer und 
die Kaiſerin und ſaͤmmtliche in Baden anweſende Mit⸗ 
glieder des Kaiſerl. Hauſes erſchienen, war der Jubel 
unbeſchreiblich. — Folgendes find die Namen der wacke⸗ 
ren Maͤnner, welche ſich bei Ergreifung und Einbringung 
des Verbrechers, die ihnen von der verzweifelten Eugen: 
wehr deſſelben drohende Gefahr nicht achtend, durch 
Muth und Entſchloſſenheit ausgezeichnet haben: Franz 
Tauſcher, als Gärtner in Dienſten bei dem Wund⸗ 
arzte Rollet, bei deſſen Haufe der Mordverſuch verüßt 
wurde, ging, ungeachtet des vorgehaltenen Terzerols, 
unerſchrocken auf den Thaͤter los, packte ihn von rück 
wärts und riß ihn zu Boden. Andreas Keller, Br 
dienter bei Mme. Ephraim, hat das Verdienſt, der 
Erſte herbeigeeilt zu ſeyn. Er riß dem Hauer Glaner 
die Haue aus der Hand, griff damit den Hauptmann 
Reindl allein an, der ſich mit dem Terzerol zu verthei⸗ 
digen ſuchte, und beſchaͤftigte ihn ſo von vorn, bis 
Tauſcher dazu kam und ihn von hinten packte. Joſeph 
Glaner, Hauer im Baumgartenberg zu Baden, kam 
den beiden obengenannten zu Hülfe, riß ſein Halstuch 
ab, und half damit dem Hauptmann die Hände binden 
Der ſpaͤter hinzugekommene Joſeph Bernſcheter, ke, 
hauſter Fuhrmann in Baden, half den Reindl ah 
Rathhaus bringen. — Se. Majeftär der Kaiser 85 
in Anerkennung des vorzuͤglichen Verdi enſtes a en 
ſich Franz Tauſcher und Andreas Keller d welches 
unerſchrockenes Benehmen bei diet. er durch ihr 
, . ER dieſem Anlaſſe erworben 
haben, erſteren ſogleich in Allerhoͤchſt! 8 

K. K. Leiblakai aufzunehmen, und Keen — die 
nächte in Erledigung kommende LeiblafaienSrelle uutr 


x 


ſtehendes: 


v m = 
ſichern geruht. Zugleich find ſowohl dieſe beiden, als 
auch die obengenannten Glaner und Bernſcherer 
von Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer, und von Ihren Majeftäten 
dem juͤngeren König und der Königin von Ungarn reiche 
lich beſchenkt worden. 

Als der Verbrecher Reindl auf dem Wege nach Wien 
durch Neudorf, wohin die Kunde von dem von ihm 
veruͤbten Attentate bereits gelangt war, gebracht wurde, 
war daſelbſt eine große Volksmaſſe verſammelt, durch 
die er mit Muͤhe hindurchgefuͤhrt werden konnte. Nur 
durch die Feſtigkeit des ihn begleitenden Ofſtziers konnte 
verhindert werden, daß von dem über die Unthat ent 
ruͤſteten Volke nicht augenblicklich Rache an dem Thaͤ⸗ 
ter, den man mit Verwuͤnſchungen uͤberhaͤufte, genom⸗ 
men wurde. — Die Geftändniffe, welche Reindl bei 
den Militairgerichten abgelegt hat, beſtaͤtigen vollkom⸗ 
men, daß derſelbe das Verbrechen aus ruchloſem In⸗ 
grimm uͤber die Verweigerung der vollen bei Sr. Maj. 
dem Koͤnige angeſuchten Summe veruͤbt habe. 

* Wien, vom 14. Auguſt. — Geſtern haben die 
Bewohner Badens ein feierliches Te Deum wegen der 
glücklichen Errettung Sr. Maj. des jüngern Königs von 
Ungarn ıc. aus drohender Todesgefahr, veranſtaltet; Fünf 
tigen Sonntag werden auch hier in allen Kirchen Dank, 


gebete fuͤr den goͤttlichen Schutz bei dieſem Anlaſſe zum 


Himmel emporſtroͤmen. — An unſerer Boͤrſe beſſern 
ſich die Courſe, N 

Löſung des Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Streites, taͤglich, und 
die Hoffnung auf baldige dauerhafte Gruͤndung des 
Europäiſchen Friedens gewinnt dadurch mehr und mehr 
Conſiſtenz. 


Der Oeſterreichiſche Beobachter enthält Nach- 
„In dem Blatte der Allgemeinen Zei 
tung vom 6. Auguſt befindet ſich ein Artikel „aus 
dem Preußiſchen“ vom 30. Juli, dem zufolge die 
Mächte ſich entſchloſſen hätten, nachdem die innere 
Ruhe Deutſchlands durch die Bundesbeſchluͤſſe geſichert 
ſcheine, der Schweiz ihre Fuͤrſorge zu widmen, und 
den Zuſtand dieſes Landes in Berathung du ziehen; 
zu dieſem Zwecke ſollen Konferenzen gehalten wer⸗ 
den u. ſ. w. — Dieſer Artikel, welcher das aͤußere 
Gepraͤge einer gutmuͤthigen Erzählung trägt, beruht auf 
einer gefliſſentlichen Erdichtung. Wer kann dem Ein⸗ 
ſender aus dem Preußiſchen das Vorhaben 
der Maͤchte anvertraut haben? — denn laut haben 
ſie es nirgends ausgeſprochen, und ſtaͤnde er in deren 
Vertrauen, ſo muͤßte er wiſſen, daß den Maͤchten 
nichts fremder iſt, als ſolche Einmiſchungen. Die 
Schweiz iſt ein freier Staat. 
Europaiſchen Staatenbunde, und wie alle Staaten, hat 
fie ein doppeltes Leben: das eine in Beziehung auf ſich 
ſelbſt, das andere in Beziehung auf das Ausland. Das 
erſtere gehoͤrt ihr an; das letztere iſt ein Gemeingut. 
In das erſtere miſchen die Maͤchte ſich eben ſo wenig, 
als in das innere Leben irgend eines anderen Staates; 
das zweite iſt durch voͤlkerrechtliche Traktate beſtimmt. 
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So lange die Schweiz ſich dieſen nicht entfremdet, wird 


wie die Ausſichten auf eine friedliche 


Mercur Lafitte iſt incognito hier; bekannt iſt er plötzlich 


Als ſolcher ſteht ſie im 


ang nz 
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ihr Niemand etwas anhaben; im gegentheiligen Falle 
werden die Mächte von feldft die Aufrechthaltung dern 
Traktate fordern, oder ſich ihrerſeits gegen die Eidge— 
noſſenſchaft ebenfalls entbunden betrachten. Hierzu be 
darf es keiner Konferenzen; das gemeine Voͤlkerrecht 
genügt. Indem wir dieſe Satze ausſprechen, ſind wir 
der Wahrheit eben ſo treu, als der Correſpondent von 
der Preußiſchen Grenze dieſelbe zu verdrehen trachtet, 9 
Es lohnt nicht der Mühe, den Zweck der falſchen Be“ 
hauptung zu beleuchten; jedem Denker ſpringt er von, 1 
ſelbſt in die Augen.“ 1 
Ferner heißt es in demſelben Blatte: „DE 
Courier frangais enthält folgenden Artikel: „„es 
heißt, daß man naͤchſtens Kenntniß von dem letzten 
Willen des Sohnes von Napoleon erhalten werde. DW 
Prinz, als er feine letzte Stunde herannahen ſah, ha 
dem jungen Louis Napoleon, mit dem er ſeit den 
Inſurrectionen im Kirchenſtaate im geheimen Briefwech⸗ 5 
ſel ſtand, fein Teſtament uberſchickt. In ſelbem ven, 
macht er ſeinem Vetter den unſterblichen Degen feines 
Vaters.“ — Wir find ermächtigt zu erklären, daß den 
verewigte Herzog von Reichſtadt kein Teſtament bin 
terlaſſen hat. Dieſe Thatſache genügt, um den Werth 
des oben angefuͤhrten Artikels zu bezeichnen.“ „ 


DE 


Karlsbad, vom 5. Auguſt. — Der Weſten und 
Oſten hat ung. plößlich durch 2 Thore zwei unglückliche 
Vertheidiger des Liberaltsmus geſandt — Lafitte kam 
zu dem einen, Skrzynecki zu dem andern herein. D 
hohe, melancholiſche Geſtalt des Polenfeldherrn hat eint 
ungewöhnliche Senſation auf der Promenade erregt. 


durch einen Courier geworden. 


ei f 
Oeffentliche Blatter berichten angeblich vom Rheine 
vom 7. Auguſt: „Die Truppenmaͤrſche aus dem Innern 
Frankreichs nach dem Rheine dauern fort. B 
die Stimmung der Einwohner ſchwieriger als je. Nie / 
mand zweifelt an dem Kriege, aber auch viele Menſchen 
glauben an eine gleichzeitige Erplofion, da die Regierung 
in den Provinzen ihre Popularität noch mehr verloren 
hat, als in Paris. Wenn jetzt Fremde, die aus Pars 
ſchreiben oder kommen, einſtimmig von der großen Apa 
thie ſprechen, welche daſelbſt unter den Bürgern heim 
ſchen ſoll, fo finden wir darin ein bedenkliches Symptom, 
Der Franzoͤſiſche Charakter geht gar leicht und ſchnell 
von der Abſpannung zur Exaltation uber, und er ſcheint 
ſich an dieſer, die ihm ebenſo unnatürlich als unerträglich 
iſt, auf irgend eine Art raͤchen zu wollen. 19 


Frankreich. ER 
Paris, vom 8. Auguſt. — Die Prinzeſſin Louiſe 
hat den hieſigen zwölf Maires, fo wie den Unter Prä⸗ 
fekten von Sceaux und St. Denis, Kraͤnze und Blu 
menſtraͤuße uͤberſandt, um ſie in ihrem Namen den 


1 


9 


U 


— 


16 Braͤuten zu uͤberreichen, welche von dem Könige bei 
Gelegenheit der Vermaͤhlung der Prinzeſſin mit dem 
Könige der Belgier ausgeſtattet werden follen. 

Der Monitenr erklärt es für ungegruͤndet, daß, wie 
einige Blaͤtter behauptet, der Miniſter des oͤffentlichen 
Unterrichts den Miniſter des Innern waͤhrend deſſen 
Krankheit im Vortrage beim Könige vertrete. Der 
letztgenannte Miniſter habe, obgleich durch die Gicht 
noch an das Bett gefeſſelt, ſeine Arbeiten nicht unter⸗ 
brochen; die Correſpondenz mit den Departements gehe 
ihren regelmäßigen Gang und die zu unterzeichnenden 
Verordnungen wurden dem Könige täglich durch einen 
Expreſſen zugefertigt. N 

Dis 2 batte behauptet, die Regierung habe 
über die Reiſen des Koͤnigs nach Compiegne und des 
Kronprinzen nach dem Suͤden eine ausfuͤhrliche Relation 
in 200,000 Exemplaren unentgeltlich nach den Depar⸗ 
tements verſandt und die Koſten dafuͤr mit 300,000 Fr. 
unter der Rubrik „Aufmunterung der ſchoͤnen Kuͤnſte“ 
unter den Staats» Ausgaben aufführen laſſen. Der 
Moniteur berichtigt heute dieſe Angabe dahin, daß jene 
Relation nur zu 750 Exemplaren abgezogen worden ſey 
und daß die Druckkoſten dafür 630 Fr. betrugen, daß 
dieſelbe übrigens durchaus nur das Privatunternehmen 
eines geweſenen Militair-Intendanten ſey, der fie auf 
ſeine Koſten herausgegeben habe. N 

Saͤmmtliche Regimenter der Nord⸗Armee treffen An⸗ 
ſtalten zu einer allgemeinen Revue. - 

Geſtern ging die Ex-Kaiſerin von Braſilien und 
Donna Maria in dem Garten der Tuilerien ſpazieren. 
Einigen Perſonen, die ſie befragten, ob ſie keine Nach⸗ 
richten aus Portugal erhalten, wurde verneinende Ant⸗ 
wort zu Theil. Spaͤter ſchien es, als ob Nachrichten 
angekommen wären, jedoch nicht ganz guͤnſtiger Art. — 
Wir haben heute wohl Nachrichten über Portugal ers 
halten, aber es iſt ſchwierig zu beftimmen, ob man fie 
guͤnſtig nennen fol oder nicht. Der Sieg vom 23ſten 
beſtaͤtigt ſich zwar vollkommen, ‚jedoch ſcheint es, daß 
Dom Pedro ſich nicht in ſolch einer vortheilhaften Stel⸗ 
lung befunden habe, als man hoffte. Auch will es 
ſcheinen, als ob doch noch ein Theil der Einwohner von 
Porto für Dom Miguel geſtimmt ſey. Immerhin 
dürfte Dom Pedro wohl auf mehr Schwierigkeiten 
ſtoßen, als er erwartet haben mag. 

Die neueſte Genfer Zeitung verſichert, der Gtaf von 
Bourmont ſey vor drei Wochen durch Genf gekommen 
und habe ſogar einige Zeit dort verweilt; auch befinde 
er ſich noch im Innern der Schweiz. 

Der Nouvelliste meldet, ein junger auslaͤndiſcher 
Fuͤrſt mache in Paris bedentende Ankaͤufe und werbe 
ſogar Rekruten an; die Regierung habe jedoch ein wach⸗ 
ſames Auge auf dieſe Umtriebe. Der Temps meint, 
daß unter dieſem ausländifchen Fuͤrſten der Herzog Karl 
von Braunſchweig gemeint ſey. 

Drouillet und Drouhin, zwei des Diebſtahls der Dies 
daillen aus der Koͤnigl. Bibliothek angeſchuldigte Indi⸗ 
viduen, und Foſſard Vater und Sohn, die als Hehler 
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der geſtohlenen Kunſtſchaͤtze angeklagt find, wurden geſtern 
aus dem Gefaͤngniſſe Laforce nach der Polizei-Praͤfektur 
geführt, wo in ihrer Gegenwart zur Recognoscirung 
der wieder aufgefundenen Medaillen und einiger von 
den eingeſchmolzenen Muͤnzen herruͤhrenden Goldbarren 
geſchritten ward; auch wurden die in den Wohnungen 
der Angeklagten gefundenen Inſtrumente gepruͤft. Herr 
Raoul⸗Rochette wohnte dieſer Operation bei, welche 
6 Stunden währte. N 

Der Profeſſor Doctor Dupuytren wurde am vorigen 
Sonnabend waͤhrend ſeines kliniſchen Vortrages im 
Hotel, Dieu von einem Kranken, der an Geiſteszerruͤt, 
tung zu leiden ſcheint, mit einem Meſſer angefallen; 
die Umſtehenden wandten aber den Stoß gluͤcklich ab, 
ae der Profeſſor nur eine leichte Wunde am Finger 
erhielt. 

Der Nouvelliste meldet Folgendes aus Avignon 
vom Zten d. M.: „Geſtern wurde im hieſigen Theater 
das Stuͤck „les Victimes cloitrées““ gegeben; am 
Schluſſe des zweiten Aktes ließ ſich in den erſten Logen, 
die großentheils von Polniſchen Offizieren beſetzt waren, 
Geziſch vernehmen, welches im Parterre Widerſpruch 
fand. Hierauf bog ſich ein Polniſcher Offizier aus feh 
ner Loge heraus, ziſchte abermals und wurde von einem 
Seidenwirker heftig angeredet. Der Offizier drohte ihm 
mit ſeinem Stocke und ſofort ſtuͤrzten die uͤbrigen Po⸗ 
len, für ihren Kameraden Partei nehmend, ins Par- 
terre, wo ſie im Begriff waren, Gewaltthaͤtigkeiten gegen 
die Zuſchauer zu begehen, als die Behoͤrde einſchritt 
und einen gewiſſen Gaudibret, der bei dem erſten Ge 
ziſch gerufen hatte: „Nieder mit den Polen!“ nach 
dem Rathhauſe bringen ließ, um die aufgeregten Ge⸗ 
muͤther zu beſchwichtigen. Die Polniſchen Fluͤchtlinge 
aber, die dem Gefangenen bis zum Rathhauſe gefolgt 
waren, wollten mit Gewalt in dieſes eindringen, um 
ſich ſelbſt Genugthuung zu verſchaffen. Vergebens for 
derte der Platz⸗Major fie auf, ſich zu entfernen, indem 
er ihnen die Verſicherung gab, daß das verhaftete In⸗ 
dividuum, wenn es ſchuldig ſey, beſtraft werden ſolle; 
ſie antworteten nur mit groben Schimpfreden. Endlich, 
als alle Mittel guͤtlicher Ueberredung ſich als fruchtlos 
erwieſen, ruͤckte ein Infanterte⸗Piquet mit einigen Gens⸗ 
d'armen vor; die geſetzlichen Aufforderungen zum Aus⸗ 
einandergehen wurden an die Polen gerichtet, aber An⸗ 
fangs ohne Erfolg; fie riefen vielmehr: „Nieder mit 
den Franzöſiſchen Soldaten! Tod den Franzoͤſiſchen Sol⸗ 
daten!“ Der interimiſtiſche Commandant des Departe⸗ 
ments kam herbei und wurde von den Polniſchen Off 
zieren umringt und inſultirt. Bei der Beſonnenhelt 
der Behoͤrden und der bewundernswerthen Disciplin 
unſerer Truppen endigte dieſer Auftritt gleichwohl ohne 
Blutvergießen und heute ſcheint Alles ruhig zu ſeyn.“ 

In einem Steinkohlenſchacht bei Valenciennes hat 
am 2ten d. eine Exploſion ſtattgefunden, bei welcher 
9 Arbeiter getödtet und 12 fi 2 


chwer verwundet wurden. 
Der Messager meldet, daß Herr VBonpland 


laͤngſt nicht mehr in der Gewalt des Dictators von 


— 


Para uay „Dr. Francia, befinde, und daß es nur von 
9 


ihm abhänge, ſich nach Europa einzuſchiffen. 

Paris, vom 9, Auguſt. — Der Moniteur meldet 
aus Compiegne vom 7ren: „Heute empfing der König 
Leopold die Civil- und Militair-Behoͤrden von Com⸗ 
piegne, fo wie die Offiziere der National» Garde und 
der Garniſon. 


drei jüngften Prinzen in einem offenen Wagen eine 
Spazierfahrt im Walde von Compiegne. Die Herzoge 
von Orleans und von Nemours folgten zu Pferde. In 
fünf anderen Wagen befanden ſich die Hofdamen und 
die Adjutanten. Erſt um 7½ Uhr kehrten JJ. MM. 
hierher zuruck, worauf das Mittagsmahl, wie Tages 
zuvor, in der Diana + Gallerie eingenommen wurde. 
Morgen iſt große Revue.“ 5 

Saͤmmtliche Miniſter, mit Ausnahme des Grafen 
v. Montalivet, befinden ſich in Compiegne. 

Die Heiraths⸗Kontrakte der ſechzehn jungen Mädchen, 
die der Koͤnig auf Anlaß der Vermählung ſeiner aͤlteſten 
Prinzeſſin Tochter mit 3000 Fr. eine jede ausſtattet, 
wurden geſtern auf dem Rathhauſe unterzeichnet. 
Königin hat ſich vorgenommen, auch ihrerſeics drei junge 
Mädchen von Compiegne heute, als am Tage der Ver⸗ 
mählung der Prinzeſſin Louiſe, auszuſtatten. 

Der Marquis von Loulé, den Dom Pedro mit den⸗ 
ſelben Aufträgen, die der Marquis von Palmella in 
London ausrichten ſoll, nach Paris abgefertigt hat, wird 
ſtuͤndlich hier erwartet. . 

Der ehemalige Civil-Intendant von Algier, Baron 
Pichon iſt hier angekommen. 

Geſtern iſt ein Beamter der Regierung von hier nach 
Abignon abgegangen, um eine Unterſuchung über die 
daſelbſt vorgefallenen Unruhen auzuſtellen. Es geht die 
Rede, daß das in dieſer Stadt befindliche Polen⸗Depot 
nach einem anderen Orte verlegt werden würde. 


er 

Madrid, vom 30. Juli. — Eine kürzlich von dem 
Grafen v. Ofalia aus Paris eingegangene Depeſche hat 
hier großes Aufſehen gemacht und zu einer Konferenz 
des Miniſters des Auswaͤrtigen mit den fremden Ge— 
ſandten Veranlatſung gegeben, in welcher von der Lage 
Spaniens ſehr angelegentlich die Rede geweſen iſt. 
Die Geſandten ſollen ſich indeß darauf beſchraͤnkt haben, 
Herrn v. Aleudia bemerklich zu machen, daß unter den 
gegenwartigen Umſtänden ein Krieg, welcher der Grund- 
ſae wegen und namentlich in Bezug auf Spanien ger 
führt würde, eine ſehr ſchwierige Sache ſeyn duͤrfte. 
Seit der Antunft des Dom Pedro in Portugal wird 
die Erhebung der Stenern noch mehr erſchwert, da die 
Saͤumigen ſich damit troͤſten, daß eine Veranderung des 
Regierungs- Syſtems ihre Ruüͤckſtände in Vergeſſenheit 
bringen werde. Die Intendanten treiben dagegen die 
Abgaben mit der größten Strenge ein und bedienen 
ſich dazu ſogar der bewaffneten Macht, wodurch natuͤr⸗ 


lich das Mißvergnügen und die Aufregung immer großer 
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wird. Namentlich iſt dies in Galicien und Andaluſſen 


um 2% Uhr machten JJ. MM. mit 
ihrem erlauchten Gaſte, den vier Prinzeſſinnen und den 


Die 


der Fall. | 1 
Der Holländiſche Geſandte fuhr kurzlich in S. Ilde⸗ 
fonſo in dem Wagen eines anderen Geſandten ſpazieren, 
welcher ſelbſt die Zügel führte. Plötzlich gingen die 
Pferde mit dem Wagen durch, der Holländiſche Ge, 
ſandte wollte zum Wagen hinausſpringen, blied aber mit 
dem Kleide an einer der Laternen hängen, und wurde 1 
ſo etwa 5 Minuten lang geſchleift. Dem Fahrenden 
war es unterdeſſen gelungen, die Pferde wieder zu 
zuͤgeln, und da in dieſem Augenblicke der erſte Leibarſt 
des Koͤnigs voruͤberkam, fo konnte er dem Holländiſchen 
Geſandten ſogleich die noͤthige Huͤlfe ſchaffen. Dieſet 
hat ſich zwar die Naſe zerſchlagen und mehrere Que 
ſchungen im Geſicht, befindet ſich aber übrigens außek 
Gefahr. ; 5 
„Schon ſeit drei Wochen kommen keine directen Nach, 
richten mehr aus Portugal, und das diplomatiſche Corps 
iſt ohne alle Mittheilung aus dieſem Koͤnigreiche. A 1 
was man erfaͤhrt, iſt das, was man vom Hofe aus zu, 
faͤllig hört, wo täglich 2 Couriere von Liſſabon anten l 
men. Geſtern ſind ſogar 3 von dort eingetroffen. Fu 
Das allgemeine Geruͤcht iſt heute, daß Dom Pedro in 
Folge einer vollkommenen Niederlage genoͤthigt geweſen 
ſen, ſich wieder einzuſchiſfen. Die nähern Umſtände ut 
dieſe Angelegenheit ſoll die moigende Gaceta enthalten. 
Aus einem Privatſchreiben aus S. Ildefonſo will man 
fo viel wiſſen, daß Dom Pedro dle Autorität eine 
Tochter in den Provinzen jenfeits des Douro (nördlich) 
habe anerkennen laſſen, und daß er, unter andern 
Städten, Braga und Valenga beſetzt halte, wo er ſeins 
Soldaten durch Patrioten aus jenen Provinzen verſtaͤrke. 
Ein ſtarkes Detaſchement feines Heeres, das aus Porto 
vorgeruͤckt war, ſoll am 22ſten von dem General Sta- 
Martha geſchlagen worden ſeyn. Es ſollen 200 Mann 
auf dem Platze geblieben ſeyn und die Uebrigen ſich n 
Unordnung zuruͤckgezogen haben. Dieſen Nachrichten 
zufolge, wollte der General Sta. Martha am 2a 
Dom Pedro wieder angreifen. 7 
Der General Sarsſield, welcher das Veobacheunge 
Heer befehligt, ſoll, da er die Gewißheit erlangt hat, 
daß in Dom Pedro's Armee ſowohl Franzoſen als Enge 
länder dienen, bei der Regierung angefragt haben, ob 
er unter dieſen Umſtaͤnden feine Armee f 
Miguel Partei ergreifen laſſen duͤrfe. Der Kriegs 
miniſter ſoll ihm darauf geantwortet haben, daß, . 
man ſeine Klugheit und ſeine Ergebenheit gegen die 
Regierung kenne, man ihm überlaffe, was er unter di: 
fen Umſtanden zu thun für noͤthig halten dürfte? Der 
General Sarsfield, dem dieſe Antwort nicht genügtte 
ſoll ſich hierauf ſelbſt nach S. Ildefonſo verfüge haben, 
um mit dem Miniſter Ruͤckſprache zu nehmen und 
noͤthigenfalls einen ſchriftlichen Befehl des Königs in 
erhalten, damit er ſelbſt außer Verantwortlichkeit fed- 
Der Miniſter ſoll indeß dem General wiederholt haben, 
daß man ſeine Umſicht kenne, der Koͤnig aber ihm keine 
Befehle ertheilen koͤnne. Das Ergebniß dieſer Unter⸗ 


* 
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handlung iſt das geweſen, daß der General Sarsfield 
den Oberbefehl der Armee niedergelegt und der General 
Queſada denſelben übernommen hark. 

In Carthagena und Malaga ſoll es zu Unruhen ges 
ommen ſeyn, indem die Einwohner bei der günftigen 
Nachricht fuͤr Dom Pedro einen großen Enthuſiasmus 
geäußert haben ſollen. 


ort u g 4 l. 

Liſſabon, vom 25. Juli. — Ein wichtiges Erelg⸗ 
niß, das die Migueliſten ſehr in Bewegung geſetzt hat, 
iſt, daß vor eintgen Tagen an der Barre des Hafens 
die ſaͤmmtlichen Schiffe des Geſchwaders die dreifarbige 

lagge der Donna Maria begruͤßten, welche fie alle am 
großen Maſte aufgezogen hatten, nachdem ſie ſelbſt von 
den conſtitutionellen unter den Befehlen des Admiral 
Sartorius ſtehenden Fahrzeugen begrüßt worden waren. 
Jene Feierlichkeit hatte von Seiten des Capitain Nur 
baudy ſtatt, in dem Augenblick, wo er auf der Mel⸗ 
pomene aus dem Hafen ſegelte und bei dem Blokade⸗ 
Geſchwader voruͤberkam. Man wußte auch, daß er an 
dieſem Tage (21ſten) bei dem Admiral Sartorius ger 
ſpeiſet und fruͤher eine große Menge von Portugieſen 
an Bord ſeines Schiffes genommen hatte, welche bei 
ihm Schutz geſucht. Zu dieſen gehoͤrte auch der Baron 
Quintella. s 

Das Blokade-Geſchwader nimmt täglich Kauffahrtei, 


ſchiffe weg. — Das Geſchwader Dom Miguel's fol 
heute oder morgen auslaufen, um die Schiffe des Ad⸗ 


miral Sartorius anzugreifen. Si 


Ueber die letzten kriegeriſchen Ereigniſſe find aus zus 
verläffiger Quelle folgende Nachrichten eingegangen: 

„Am 21ſten d. M. hatte der Vicomte von Santa 

zartha, nachdem er am 19ten etwa 27% Meile von 
Porto bei Carboeiro Über den Duero gegangen, bei la 
Granja 3 Brigaden ſeiner Diviſion ſammt mehreren 
Bataillonen wohl disziplinirter und von dem beſten 
Geiſte beſeelter royaliſtiſcher Freiwilliger zuſammengezo— 
gen. Die Ate Brigade war noch nicht angelangt, doch 
wußte man, daß ſie am folgenden Tage uͤber den Duero 
gehen wuͤrde, und man erwartete ſie ſonach ſtuͤndlich. 
Die beiden von Dom Pedro auf Viana und Braga 
detaſchirten Corps hatten ſich, ſobald ſie erfuhren, daß 
die Truppen Dom Miguels im Begriff ſtaͤnden, wieder 
auf das rechte Ufer des Duero uͤberzugehen, auf Porto 
n und bei dieſer rücgängigen Bewegung al 
erhand Exzeſſe verübt, wodurch die Bewohner des Lan 
des noch mehr erbittert worden waren. Das in Braga 
geſtandene Corps von etwa 800 Mann, hatte gehofft, 
daß es ihm gelingen werde, ein bei Penafiel aufgeſtell⸗ 
tes Bataillon royaliſtiſcher Freiwilliger zu überrumpeln 
und zu vernichten, was ihm indeſſen fehlgeſchlagen war; 
vielmehr waren die Conſtitutionellen mit einem Ver 
von einigen 30 Todten (worunter ein Offizier) und 
mehreren Verwundeten zurückgeworfen worden. Die 


Migueliſten ſollen bei dieſem Gefechte nur 7 Mann 


e. (derſelbe ſtimmt im Weſentlichen 


eingebüßt haben. Indeſſen hielten die Truppen Dor 
Pedro's am 21ſten noch 7 — ee 
Vicomte v. Santa Martha hatte bereits die nithigen 
Vorkehrungen getroffen, um am folgenden Tage eine 
allgemeine Rekognoseirung anzuſtellen. Noch che er 
aber dies bewerkſtelligen konnte, verließen die Conſtitu⸗ 
tionellen ſchon (nämlich am 22ſten Morgens 8 Uhr) 
ihre Poſition und ruͤſteten ſich zu einem Angriffe. Sie 
mochten etwa 4000 Mann ſtark ſeyn; ihre geſammte 
Artillerie beſtand aber nur aus einem einzigen Gpfindir 
gen Feldſtuͤcke und einer Haubitze. Die Diviſion des 
Vicomte von Santa Martha behauptete eine ziemlich 
ſtarke Stellung auf verſchiedenen Huͤgeln hinter dem 
Fluͤßchen Puente Ferreire, das nur auf 3 Punkten zu 
paſſiren war; ihre Flanken wurden von 2 Batterien, 
eine jede von 3—4 Kanonen; gedeckt. Santa Martha 
glaubte daher anfangs, daß die Bewegung des Feindes 
eine bloße Demonſtration ſey, und er begnuͤgte ſich das 
her, ihm ein Bataillon Freiwilliger entgegen zu ſchik⸗ 
ken; bald aber wurde das Gefecht ernſtlicher. Der An— 
griff der Conſtitutionellen war hauptſaͤchlich auf die Hoͤhe 
von las dos Cruzes gerichtet, die, als der Schluͤſſel 
der Poſition des Vicomte von Santa Martha, im 
Laufe des Tages dreimal genommen und wieder genom⸗ 
men wurde; eine erſte Kavallerie-Charge, welche eine 


Schwadron Migueliſtiſcher Truppen auf die rechte Flanke 


des Feindes ausfuͤhrte, wurde zurüͤckgewieſen, nach einer 
zweiten ſtaͤrkeren Attake aber wichen die Conſtitutionel⸗ 
len und zogen ſich bis hinter Rio Tinto zurück. Die⸗ 
ſer Ruͤckzug erfolgte, wie es ſcheint, mit ziemlicher Ord⸗ 


nung und ohne daß der Vicomte von Santa Martha 


den Feind beſonders lebhaft verfolgt hätte, bei Vallonga 
aber mufiten die Conſtitutionellen die Hälfte ihrer A 


tillerie, nämlich die eine von 6 Maulthieren gezogene 
Augenzeugen verſichern, 


Haubitze, im Stiche laſſen. 
daß die ſämmtlichen Truppen, woraus das Corps des 
Vicomte von Santa Martha beſtand, in jenem Gefechte 
große Tapferkeit zeigten und unzweideutige Beweiſe ihrer 
Hingebung fuͤr die Sache Dom Miguels gaben. Am 
Morgen des 23ſten erſchienen abermals cinige Truppen 
Dom Pedro's bei Vallonga, ſo daß der Vicomte von 
Santa Martha glaubte, der Feind werde mit ſeiner 
ganzen Macht gegen ihn losbrechen; indeſſen hatte auch 
er mittlerweile die ate Brigade feiner Divifion heran⸗ 
gezogen, die am 22ſten Mittags gluͤcklich uͤber den 
Duero gegangen war, obgleich einige leichte Fahrzeuge 
der Conſtitutionellen »fie hieran zu verhindern geſucht 
hatten. Der General Povoas befand ſich am 22ſten 
in Grijo, 1½ Meile von Porto, und es läßt ſich mie 
Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß er die Hoͤhen von 
Villanova aufs neue beſetzt haben wird. 


Die Madrider Hofzettung vom 31. Juli ent: f 


hält folgenden durch Courier eingegangenen Bericht 
richten überein): f „Am 22ſten 
zeigten ſich die Erpeditions Truppen vor einem nach 
Vallonga vorgeſchobenen Kapallerie-Poſten der Armee 


mit den obigen Nach⸗ 
um 8 uhr Morgens 
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des General Santa Martha und griffen einen auf einem 
Huͤgel mit zwei Kreuzen ſtehenden Infanterie-Poſten 
an. Dey General glaubte anfangs, der Feind wolle 
nur eine Rekognoszirung unternehmen; als er aber es 
fuhr, daß derſelbe 4000 Mann ſtark ſey und Artillerie 
bei ſich fuͤhre, und daraus muthmaßte, die Bewegung 
deſſelben habe den Zweck, ſeine Verbindung mit der 
Aten Brigade zu verhindern, die von Vilha-da-Feira 
abgegangen war und an demſelben Morgen um 12 Uhr 
auf Barken von Carboeiro den Duero paſſirt hatte, be— 
ſchloß er, die Offenſive zu ergreifen. Das Terrain war 
uneben und wenig geeignet, um die Kavallerie agiren 
zu laſſen. Die Kaͤmpfenden waren nur durch den Eleis 
nen und ſeichten Fluß Ponte Fereira getrennt, der durch 
ein enges Thal fließt, und auf deſſen rechtes Ufer der 
Vicomte Santa Martha einige Bataillone uͤberſetzen 
ließ. Das Feuer und der Kampf begann und dauerte 
vier Stunden, waͤhrend welcher Zeit beſtaͤndig um die 
Poſition auf dem Hügel mit den beiden Kreuzen ges 
kaͤmpft wurde; zuletzt zogen ſich die Invaſions Truppen, 
dem Muthe und der Ausdauer der Truppen Sr. Aller⸗ 
getreuſten Majeſtaͤt weichend, nach Rio Tinto, eine 
Stunde weit von Porto, zuruͤck. Auf dem Ruͤckzuge 
ließen fie ein Geſchuͤtz mit dem aus Mauleſeln beſtehen⸗ 
den Geſpann im Stich; die anderweitigen auf beiden 
Seiten erlittenen Verluſte waren noch nicht bekannt. 
Gegen Mittag kamen fünf Boote Dom Pedro's, mit 
kleinen Kanonen bewaffnet und jedes mit 30 Mann ber 
ſetzt, den Duero herauf, um der vierten Brigade den 
Uebergang bei Carboeira zu verwehren, ſie verfehlten 
aber nicht nur ihren Zweck, ſondern wurden auch mit 
Verluſt zuruͤckgetrieben und genoͤthigt, eilig nach Porto 
zu entfliehen. Die Truppen Sr. Majeſtaͤt des Königs 
gingen unter dem Rufe: „Der Koͤnig lebe!“ in die 
Schlacht und haben während der ganzen Dauer derſel— 
ben keinen Augenblick unterlaſſen, ihre Anhaͤnglichkeit 
an die Sache, die ſie vertheidigen, durch Ausrufungen 
zu erkennen zu geben. Am 234ſten um 7 Uhr Morgens 
bemerkte man Bewegung unter den Truppen Dom Per 
dro's, die einge Verſtaͤrkung erhalten hatten, und die 
Armee Santa Martha's, durch ihre Vereinigung mit 
der vierten Diviſion bedeutend verſtaͤrkt, ruͤſtete ſich, 
den Kampf fortzuſetzen, in der Hoffnung, den Sieg des 
vorigen Tages zu vervollſtaͤndigen.“ 


Die Cronica Constitutional enthält auch folgende 
Depeſche des Oberſten Hodges an den Grafen von 
Billaflor, Oberbefehlshaber der Armee Dom Pedro's: 

„Porto, 27. Juli. Sennor! Den Befehlen Ewr. 
Excellenz gehorchend, habe ich die Ehre, Ihnen zur 
Mittheilung an Se. Kaiferl. Majeftät, den Herzog von 
Braganza, anzuzeigen, daß ich in Folge ihrer Anweiſun⸗ 
gen am 23ſten um 4 Uhr Morgens auf den aͤußerſten 
rechten Fluͤgel der feindlichen Armee vorruͤckte, indem 
ich folgende Streitkraͤfte unter meinem Kommando 
hatte: Ein Detaſchement des heiligen Bataillons; das 
Leanitſſche Bataillon, vom Major Drichar befehligt; 


x ' 


das Hauptquartier⸗Detaſchement des Brittiſchen Bu 
taillons, und einen Sechspfuͤnder. Der ſchwierigen 
Wege und der Schnelligkeit meiner Bewegungen halber 
war ich nicht im Stande, dieſes Geſchuͤtz in Anwen‘ 
dung zu bringen, und wuͤnſchte daher, daß es ſich zu 
der mittelſten Abtheilung unſerer Linie begebe. Kurz 
vor Mittag paſſirte ich den Fluß Ferreira, durch den 
die Truppen bis an den Leib im Waſſer waten mußten, 
und bildete Kolonnen aus den Franzoſen und Engläm | 
dern; dann ließ ich durch die leichte Compagnie des 
Franzoͤſiſchen und durch die des Zten Bataillons vom 
18ten Regiment, unter dem Kommando des Majo 
Miranda von dem Franzoͤſiſchen Bataillon, das Gehölz 
vor uns und zur Linken des Feindes ſaͤubern. Die vom 
Major Miranda befehligten Streitkraͤfte vollzogen dies 
aufs trefflichſte, indem fie die rechte Seite des Sch" 
zes fäuberten, während die Franzoͤſiſchen und Brittiſchn 
Kolonnen auf der linken Seite deſſelben unter einen 
heftigen Musketen⸗ und Artillerie⸗Feuer vordrangen und, 
nachdem fie den Haufen der Scharmuͤtzler daraus ver“ 
trieben, ſchnell auf die feindliche Pofition losgingen und 

ſie einnahmen. Spaͤter am Abend wurden wir dur 

das Ste Bataillon des 18ten Infanterie-Regiments ven 
ſtaͤrkt, und die Franzoſen und Engländer nahmen eine 
neue Poſition auf der linken Seite des Gehoͤlzes ein- 
nachdem die feindliche Kavallerie einen plötzlichen An 
griff auf die Vorderſeite deſſelben unternommen hatte, 
wahrſcheinlich durch die hitzige Verfolgung der Franzoſen 
und Engländer dazu verleitet; denn dieſe ſetzten einem 
Theil des aus dem Gehölz vertriebenen Feindes ein? 
Strecke weit nach, bis ſie auf die Ebene hinabkamen; 
hier aber waren fie zu gering an Zahl, um dem Aw 7 
drang der Kavallerie durch Formirung eines Quarre gr 
hoͤrigen Widerſtand leiſten zu koͤnnen. Wahrend ihres 
Ruͤckzuges nach dem Gehoͤlz wandten fie ſich jedoch noch 
einmal ſehr geſchickt auf ihre Verfolger um und trieben 
dieſelben unter Blutvergießen zuruͤck. Da ich noch im- 
mer nicht die Verſtaͤrkung erhielt, nach der ich den 
Lieutenant und Abjutant Mitchell und Herrn Seal ab“ 
geſandt hatte, und die ich zur Behauptung meiner Po“ 
ſttion für noͤthig erachtete, ſah ich mich durch eine Ab⸗ 
theilung von Freiwilligen und Guerillas bedroht, wah“ 
rend 3 regulaire Kolonnen gegen meine Front anruͤckten, 
und da ich auch nicht genau wußte, in welcher Lage 
ſich die zu meiner Rechten ſtehenden Streitkräfte befaͤn⸗ 
den, fo ging ich wieder über den Ferreira zuruͤck, inden 
ich meine Verwundeten mitnahm, und waͤhlte dicht an 
demſelben eine Pofition, in der Abſicht, hier die ver“ 
langte Unterſtuͤtzung zu erwarten. Kaum hatte ich jedoch 
dieſes Manöver bewerkſtelllgt, als der Graf von St, 14 
Leger mich benachrichtigte, daß das 1ſte Bataillon des 
18ten Regiments ſich auf dem entgegengeſetzten Ufer 
des Fluſſes befinde; ſogleich eilte ich zu demſelben und 
fand es in heftigem Gefecht mit dem Feinde begriffen, 
Unterſtuͤtzt von dem Zten Bataillon des 18ten Regi- 
ments, ruͤckten wir vor und umgingen den Huͤgel auf 
der linken Seite, während das Affe Bataillon ihn ei 
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ſtieg und den Feind ſchnell hinunterjagte. Die Nacht 
über behauptete ich dieſe Poſition, bis ich am nächſten 
Morgen von Ew. Excellenz den Befehl erhielt, mich 
zurückzuziehen. Eine meiner erfreulichſten Pflichten iſt 
es, das ausgezeichnete und tapfere Betragen der Franzö, 
ſiſchen und Brittiſchen Bataillone und, ich kann wohl 
hinzufügen, aller unter meinem Kommando ſtehenden 
Truppen bemerklich zu machen. Zu großem Vergnügen 
gereicht es mir, zu berichten, wie ſehr ich der Thaͤtig— 
keit und Einſicht des Grafen von St. Leger und des 
Herrn LAſterie verpflichtet bin, die mich mit unablaſſt⸗ 
ger Anſtrengung und Tapferkeit durch die ganze Affaire 
begleiteten. Es macht mich glücklich, die tuͤchtige Ans 
terſtuͤtzung anzuerkennen, welche ich von dem Theil des 
18ten Regiments erhielt, der mir den Tag über diente, 
und ich kann ihrer feſten Haltung bei dem zweiten An⸗ 
griff auf den Huͤgel nicht genug Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ren laſſen. Schmerzlich iſt es mir, den Verlust des 
Major Drichar melden zu muͤſſen, der das Franzöſiſche 
Bataillon kommandirte und mit 6 ſeiner Leute bei dem 
zu hitzigen Vordringen auf der Verfolgung des Feindes 
in der Ebene getoͤdtet wurde; auch kann ich des tapfe⸗ 
ren Benehmens ſeines Corps nicht lobend genug erwah⸗ 
nen. Hoffentlich wird man mich nicht der Parteilich⸗ 
keit beſchuldigen, wenn ich Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt auch 
die kleine Schaar meiner Landsleute in Erwähnung 
bringe, auf deren Organiſation ich ſtolz bin, das Britti 
ſche Bataillon naͤmlich, welches vom Capitain Shaw, 
einem einſichtsvollen und von alten Zeiten her der 
Halbinſel kundigen Offizier, muthvoll in den Kampf ges 
führe ward. Und obgleich ich nicht gern Einzelne her⸗ 
vorheben möchte, wo fo viele des Lobes würdig find, 
ſo halte ich es doch für meine Pflicht, den Namen des 
Capitain Staunton zu nennen, der die Truppen in das 
Gehoͤlz führte und die feindlichen Scharmuͤtzler in die 
Ebene hinab verfolgte; leider wurden zu Anfange dieſes 
Gefechts der Lieutenant Henry Boulger und 2 Gemeine 
getddter und der Lieutenant Henry Chatterton, 2 Ser 
geanten und 9 Gemeine verwundet. Ferner hatte ich 
wiederholt die Gegelegenheit, von dem tapferen Beneh, 
men des Lieutenants und Adjutanten Mitchell und der 
Lieutenants Bourton und Jenkins Zeuge zu ſeyn; und 
vor Allen verdienen der Wundarzt Souper und ſein 
Gehuͤlfe Aleock wegen der unerſchrockenen Ausübung 
ihrer Pflicht lobend erwähnt zu werden. In Gemaͤß⸗ 
heit der von Ew. Excellenz in Ihrem heutigen Schrei 
ben empfangenen Inſtruetion habe ich ſodann die von 
dem Befehlshaber des heiligen Bataillons und von dem 
Zten Bataillon des 18ten Infanterie-Regiments einge⸗ 
reichten Liſten zu uͤberſenden, worin diejenigen Offiziere 
namhaft gemacht find, welche man einer von Sr. Kals 
ſerlichen Majefiät etwa zu gewährenden huldreichen Aus 
zeichnung fuͤr wuͤrdig hielt. 
Franzöſiſchen Bataillons und des Artillerie-Detaſchements 
haben die Namensliſten der von ihnen für würdig ers 
achteten Individuen noch nicht eingeſandt. Ich ergreife 
indeß dieſe Gelegenheit, um Ihnen das Benehmen des 
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Capitain Bourſeau, von deſſen Tapferkeit ich perſoͤnlich 
Zeuge war, und des bereits von mir genannten Major 
Miranda zu empfehlen. Der Verluſt der unter meinem 
Kommando befindlichen Abtheilung belief ſich auf 3 Of⸗ 
ſiziere und 15 Gemeine an Todten; 15 Offiziere und 
56 Gemeine wurden verwundet. Ich habe die Ehre u. ſ. w. 

G. Lloyd Hodges, Befehlshaber der Befreiungen 
Armee auf dem linken Ufer des Duero.“ 


Die Hamb. Boͤrſenhalle enthoͤlt nachſtehende 
Schreiben aus St. Joao vor Porto, vom 28. Juli: 

„Die Verhaͤltniſſe ſind hier noch dieſelben. Nach 
einigen kleinen Gefechten hat am 23ſten d. bei Ponte 
Ferreira in Valonga's Naͤhe eine bedeutende Schlacht 
ſtattgefunden, worin die Migueliſten total geſchlagen wor 
den und viele Menſchen verloren haben; aus Mangel 
an Cavallerie haben die Unſrigen leider! den Sieg nicht 
fo benutzen koͤnnen, wie es hätte ſeyn ſollen, und da 
jetzt uͤberall die Stadt mit Verſchanzungen umgeben 
wird und in den Straßen Barrikaden errichtet find, fo 
iſt unſre Lage nichts weniger als angenehm. — Von 
den Feinden ſollen Scheußlichkeiten aller Art begangen 
ſeyn. Hier haben die Moͤnche in St. Franeisco ein 
ganzes, daſelbſt einquartiertes Regiment verbrennen wol⸗ 
len; man ſagt, in andern Kloͤſtern ſollen Vorkehrungen 
zu ahnlichen Scheußlichkeiten getroffen ſeyn, welche 
jedoch gluͤcklicherweiſe verhindert worden. S. Francisco 
iſt indeſſen ganz eingeaͤſchert und 8 Menſchen ſind dabei 
umgekommen. In Folge dieſes Feuers ſind mehrere 
Moͤnche ermordet und die Flamme des Buͤrgerkrieges 
lodert mit jedem Tage heftiger.“ 5 

„Vom 30. Juli. Da ſogleich um 12 Uhr Nachts 
ein Dampfboot mit Marg. v. Palmellg nach England 
geht, fo wiederhole ich nur in der Kürze, daß am 23ſten 
bei Ponte Ferreira ein blutiges Gefecht vorgefallen iſt, 
worin die Migueliſten total geſchlagen worden und 1200 
Mann verloren haben ſollen. Seitdem ſoll deren Heer 
ziemlich auseinander gelaufen ſeyn, und D. Pedro iſt 
im ruhigen Beſitz von Porto, wo er bereits an 6000 
Mann neue Truppen remontirt hat; derſelbe ſcheint bis 
zur gaͤnzlichen Organijation feines Heeres ſich auf die 
Vertheidigung von Porto beſchraͤnken zu wollen, was 
ihm gewiſſe Reſſourcen darbietet und ein bedeutendes 
Armee-Corps erfordern wird, um ihn daraus zu vertrei⸗ 
ben. — In dieſer für Portugal fo verhaͤngnißvollen 
Zeit leben wir in großen Sorgen; denn es läßt ſich 
nicht laͤugnen, die Armee, welche D. Pedro mitgebracht, 


iſt wirklich klein, wenn ſich die Migueliſten ernſtli 
ar wollen. So wurde nach beendeter Sl 


während Porto nur von bewaffneten Bürger 

3 auf einmal ausgeſprengt, daß 6000 Mann 105 
marjch wären und di Pedro tobt jey; ein panijcer 
Schrecken bemeiſterte ſich der ganzen Bevoͤlkerun a 
ſloh an Bord der Schiffe und der Gouverneur beachte 5 
ſeine Sachen in Ordnung; ich blieb ruhig am Lande 
und überzeugte mich bald, daß alles leerer Lürm war. 
Am folgenden Tage brannte das Kloſter S. Heanetseo 


r 


ab, wobei fat 600 Menſchen umgekommen ſeyn wuͤrden, 


wenn das Pulver nicht noch eben zur rechten Zeit weg⸗ 
gebracht wäre; die Folgen wuͤrden dann ſchrecklich ge⸗ 
weſen ſeyn. Man beſchuldigt die Moͤnche, dies Feuer 
angelegt zu haben, und ſagt, daß zu gleicher Zeit mehr 


rere, vom Marſche todtmäde Menſchen in den andern 


Kloͤſtern vernichtet werden ſollten; ich halte dieſe Men: 
ſchen zu allem faͤhig. In Folge dieſes Ereigniſſes ſind 
mehrere Mönche ermordet. Seitdem tft alles ruhig ge 
blieben, und aus den vom Minho erhaltenen Nachrich⸗ 
ten ſcheint hervorzugehen, daß ſich das Volk neutral 
halten will, was ſehr zu wuͤnſchen iſt; denn wenn die 
Vortheile, welche die neue Regierung gewährt, erſt ber 
kannt ſind, wird niemand mehr fuͤr Miguel ſeyn.“ 


g las nd. 
Parlaments» Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 8. Auguſt. Dem Antrage des Kanzlers 
der Schatzkammer, daß ſich das Haus in einen Aus⸗ 
ſchuß über die Bill in Bezug auf die Griechiſche Com 
vention verwandeln ſollte, ſtellte Capitain Beſt den An⸗ 
trag entgegen, daß dieſer Ausſchuß auf 6 Monate ver 
ſchoben würde. Sir F. Vincent widerſetzte ſich eben⸗ 
falls der Bill, er glaubte, daß dieſelbe dem Lande nach⸗ 
theilig ſeyn und dem beabſichtigten Zwecke nicht ent⸗ 
ſprechen wuͤrde. Oberſt Evans war dagegen der Mei— 
nung, daß es ein Treubruch Seitens Englands ſeyn 
wuͤrde, wenn man dieſen oder einen aͤhnlichen Vertrag 
nicht beſtaͤtige. Herr Hume fagte, daß der einzige Zweck 
des Vertrages der ſey, Griechenland in die Gewalt von 
Rußland zu bringen. Herr Courtenay aͤußerte, daß 
England zu weit gegangen ſey, um jetzt zuruͤcktreten zu 
koͤnnen. Er werde ſich daher der Bill nicht widerſetzen, 
obgleich er fuͤhle, daß er 800,000 Pfd. von dem Gelde 
Englands fortgebe. Lord Palmerſſon behauptete neuer⸗ 
dings, daß Griechenland hinlaͤngliche Sicherheit darbiete, 
um England vor jedem Verluſte zu ſchuͤtzen, und daß 
die Eiamiſchung der drei Mächte unumgänglich noͤthig 
geweſen wäre, wenn man nicht Griechenland haͤtte uns 
ter der ausſchließlichen Herrſchaft Rußlands ſehen wol⸗ 
len. Gegen das Alter des Prinzen Otto ſey allerdings 
„Manches einzuwenden; man habe indeſſen keinen Prin⸗ 
zen von reiferen Jahren finden koͤnnen, der die übrigen 
Vortheile in ſich vereinige, deren der genannte Prinz 
ſich rühmen koͤnne. Das Amendement des Herrn Beſt 
wurde hierauf ohne Abſtimmung verworfen. Das Haus 
vertagte ſich um 3/ Uhr Morgens. 
London, vom 10. Auguſt. — Man glaubt, daß das 
Parlament auch noch in dieſer Woche feine Geſchaͤfte 
nicht beendigen wird. 


Lord Heytesbury iſt von St. Petersburg hier ange⸗ 


kommen. Dem Globe zufolge, war die Aufnahme, 
welche Lord Durham daſelbſt fand, eine ganz außeror⸗ 
dentlich freundliche. Der Kaiſer Nikolaus machte ihm 
perſoͤnlich einen Beſuch an Bord des Talavera, und da 
die Schiffsmannſchaft gerade beim Mittageſſen war, To 
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verlangte Se. Majeſtat, daß dieſelbe die Geſundheit 
des Königes ausbringe. Hierauf lud Se. Majeftät den 
Lord Durham zu einem glaͤnzenden Feſte in Peterho 4 
und zu einer Revue uber die dort ſtationirten Truß“ 
pen ein. 5 
Oberſt Murat, Sohn des vorigen Königs von Nen“ 
pel, hat ſich nach einem kurzen Aufenthalte zu Farmen 
nach Porto eingeſchifft, um zu der Macht Dom Pedros 
zu ſtoßen. s u 
Der Globe enthält Folgendes: „Die letzten Brief. 
aus Porto ſind vom 30ſten v. M., und beide Seiten 
der Frage ſcheinen ſehr uͤbertrieben worden zu ſeh 
Die Partei Dom Pedro's ſagt, daß er die Stadt be 
feſtigt, daß er die Regierung der Donna Maria einge 
richtet und Geſandte an die Höfe von London un 
Paris geſchickt habe — den Marquis von Loulé an del 
letzteren und den Marquis von Palmella an den erste“ 
ren; daß jedes Gefecht zu Gunſten der Truppen Dol } 
Pedro's ausgefallen, und daß die Streitkräfte Don 
Miguels aufgerieben ſeyen. Die Briefe zu Gute 
Dom Miguels melden dagegen, daß alle Bisherige G 
fechte unentfchieden geblieben ſeyen, daß die Trupp 
Dom Miguels jetzt Porto eingeſchloſſen hätten l 
kein Mann zu den Fahnen Dom Pedro's Übergehal 
gen ſey.“ ; £ 2 * 
„Wir glauben,“ ſagt eben dieſes Blatt, „daß del 
König der Niederlande endlich u durch die Pe 
getroffenen Arrangements beigetreten iſt, inſoweit Di" 
ben von Wichtigkeit für die Aufrechthaltung des Fill 
dens in Curopa find. Da indeſſen noch einige wenge 
wichtige Punkte der Unterhandlung zwiſchen Wel 
und Holland uͤberlaſſen ſind, ſo kann der König MEZ 
Belgien, wenn er es für angemeſſen halt, England und, 
Frankreich auffordern, die Erfüllung aller Bedingungen 
des Traktates durchzuſetzen; und wenn er dazu ſchreitel 
ſollte, jo würden die beiden großen Mächte, obgleich unn 
gern, ſich in der Nothwendigkeit befinden, den Kon 
von Holland mit Gewalt zum Beitritt zu zwingen, was 
ſie, wie ihr fruͤheres Verfahren zeigt, nur mit Wide 4 
willen thun wuͤrden. Wir hoffen indeſſen, daß der Kl 
nig Leopold ſich lieber auf ſeine eigene Macht und 1 
die Gerechtigkeit feiner Anſpruͤche verlaſſen, als daß! 
ſeine Verbuͤndeten auffordern wird „einen Weg ein 
Nöhlagen, 5 3 Folgen für Andere, aber 9. 
— e hn und fuͤr den os von Holland 0 1 
a es der Bäder hat, 
zufolge, die Geſundheit des Fuͤrſten Tallehrand ſehr b. 
feſtigt, und man darf daher der rdetehe Befkiten ne 
London früher entgegenſehen, als bisher erwartet wurde, 
In den letzten Tagen find 25,000 Gewehre auf der 
Themſe eingeſchifft worden. Wie man vermuthet, 
8 2 Beſtimmung. „Rönnen ſolche Dinge,“ 
un Albion, „ohne Wiſſen der Regierung ge⸗ 


S 


den hieſigen Pau 


— 
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Beilage zu No. 194 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 20. Auguſt 1832. 


En land 
Aus Privatbriefen erfährt man, daß noch ein Brittis 
ſcher Freiwilliger von ſehr guter Familie, Herr Burgeß, 


geblieben iſt. Die Migueliſten erlaubten ſich die aͤrgſten 


rauſamkeiten gegen einige Gefangene; zweien Brittis 
ſchen Grenadieren wurden Augen und Zungen ausge⸗ 
ſchnitten, und beide hierauf ermordet, ja ſogar, auf An, 
trieb der Mönche, ihre Leichname noch verſtuͤmmelt; die 
onſtitutionellen hingegen behandelten ihre Gefangenen 
aufs Glimpflichſte. Auffallen erregte es, daß der Brit⸗ 
tiſche Conſul zu Oporto, Hr. Crispin, bei der Beſtat⸗ 
tung des im Treffen am 23. Juli gebliebenen Lieute⸗ 
nants Boulger auf dem Brittiſchen Kirchhofe daſelbſt, 
woruͤber ihm allerdings die Aufſicht zuſteht, Befehl er— 
theilte, dem Verſtorbenen die uͤblichen militairiſchen Eh⸗ 
ren nicht zu erweiſen, worauf er freilich eine ſehr derbe 
at erhielt, ohne daß man ſich an feinen Befehl 
ehrte. 


ö Rieder lande. 

Aus dem Haag, vom 10. Auguſt. — Im Han 
delsblad lieſt man: „Wir haben nach der in Bruͤſſel 
erſcheinenden Emancipation berichtet, es ſey zwiſchen 
den Generalen Dibbets und Magnan ein Vertrag zu 
Stande gekommen, worin beſtimmt worden, wie weit 
ſich die Belgiſchen Truppen von der Feſtung Maſtricht 
entfernt halten ſollen. Ein heute empfangenes Schrei 
ben aus Maſtricht belehrt uns jedoch, daß der Ablauf 
der Sache von der Emaneipation ganz falſch berichtet 
worden ſey. Es ſind zwar von Seiten des General 
Magnan dergleichen Vorſchlaͤge gemacht worden; dieſe 
wurden jedoch vom General Dibbets von der Hand ges 
wieſen, indem er bei ſeiner Anzeige beharrte, daß er 
keine Belgiſche Poften und keine Anlegung von Batte⸗ 
rieen im Bereiche ſeines Geſchuͤtzes dulden wuͤrde. Be⸗ 
reits waren Belgiſche Soldaten in einigen zum Bereiche 
der Feſtung gehoͤrigen Ortſchaften gelagert; General 

übbets drang aber auf Zuruͤckziehung derſelben, indem 
er hinzufuͤgte, daß er ſich ſonſt genoͤthigt ſehen wuͤrde, 
dieſelben mit Gewalt zu vertreiben, und daß er den 
General Magnan für die Folgen verantwortlich mache; 
dieſer hat es denn auch filr vorſichtiger gehalten, die 
noͤthigen Befehle zur Entfernung jener Detaſchements 
du geben.“ 


lier det . 
Konſtantinopel, vom 25. Juli. (Privatmitth.) 
s cireuliren hier die unguͤnſtigſten Nachrichten über 
i achtheile, welche die Tuͤrkiſche Armee in Syrien er- 
üten habe. Sicher iſt, daß in den erſten Tagen bier 
ſes oder den letzten des vorigen Monats bei Homs 
45 Treffen vorgefallen iſt, worin die Tuͤrten von den 

egypttern geſchlagen wurden. Homs war jedoch, den 


neueſten Berichten gemaͤß, noch von den Truppen des 
Sultans beſetzt. Indeſſen werden die Truppenſendun⸗ 
gen nach Aſien eifrigſt fortbetrieben. — Am 21. Juli 
wurden die Definitiv-Protokolle über die neue Begren⸗ 
zung von Griechenland zwiſchen den Pforten -Miniſtern 
und den Repraͤſentanten von Rußland, Frankreich und 
England unterzeichnet. Der Engliſche Botſchafter, Herr 
Stratford⸗Canning, welcher hauptſaͤchlich wegen dieſer 
Verhandlungen nach Konſtantinopel geſchickt worden war, 
wird nun unverzüglich feine Ruͤckreiſe nach England am 
treten. — Die Peſtſeuche hat hier im Laufe des Mo— 
nats Juli bedeutend uͤberhandgenommen. 

Ebendaher, von demſelben Datum. (Privatmitth.) 
Aus Syrien hat die Regierung fortwährend nur klaͤg⸗ 
liche Nachrichten; die Armee unter Huſſein Paſcha's 
Commando ſoll in Folge der angeſtrengten Maͤrſche, der 
furchtbaren Hitze und einiger bereits beſtandener ungluͤck⸗ 
licher Gefechte ihrer Aufloͤſung nahe ſeyn. Beftätigen 
ſich dieſe Nachrichten, wie nach ihrer Uebereinſtimmung 
nicht zu zweifeln, vollkommen, fo iſt im diesjährigen 
Feldzuge für die Pforte nichts mehr zu hoffen; die Er 
forderniffe eines zweiten Feldzuges aber anzuſchaffen wird 
kaum möglich ſeyn. Nicht guͤnſtiger als von der Lands 
Armee ſind die Angaben von der Flotte; man will naͤm⸗ 
lich Nachricht haben, daß am 18. Juli zwiſchen Budrum 
und der Inſel Kos ein Seetreffen ſtatt gefunden, wo⸗ 
bei die großherrliche Flotte ebenfalls den Kuͤrzern ge⸗ 
zogen haben ſoll; ein Tuͤrkiſches Linienſchiff ſoll dabei 
verbrannt, 3 kleinere Schiffe geſcheitert ſeyn, und zwi⸗ 
ſchen Kaſteloriza und Karao zwei ganz und zwei halb 
bemaſtete Fregatten von den Aegyptiern genommen wor⸗ 
den ſeyn. Die Beftätigung dieſer Angaben fehlte noch, 
um von der Ohnmacht der Pforte, Syrien wieder zu 
erobern und Aegypten zu unterwerfen, den vollſtaͤndig⸗ 
ſten Beweis zu liefern. Recht leicht finden deshalb 
auch die umlaufenden Gerüchte, welchen zufolge die 
Pforte die Vermittelung einer Seemacht angeſprochen 
habe, um mit Mehemed Ali Frieden zu ſchließen, Glau⸗ 
ben. Unterdeſſen keimt der Saame der Unzufriedenheit 
aufs Neue wieder hie und da in der Hauptſtadt auf; 
in den letzten Tagen iſt abermals eine Verſchwoͤrung, 
zum Gluͤck für die Ruhe Konſtantinopels noch zeitlich 
genug, entdeckt, und durch das gewoͤhnliche Mittel 
„Kopfabſchlagen“ vor der Hand wieder gedämpft wor 
den. — Die Peſt macht Fortſchritte. 

— — —— — kↄ— 
1 2 den 20. Auguſt. 

Vorgeſtern fruͤh Morgens 7 Uhr fe ; a 
er Sen de, Rai dun Genen 
nants von Olſchewoki, Commandeur einer Degen, 
Diviſion zu Pferde, Ritter mehrerer Ord en, ſtatt Der 
hohe Verſtorbene war den 13. Juli ſehr krank von 


Carlsbad hier angekommen und farb den 15. Auguſt o. 
trotz aller aͤrztlichen Hilfe an den Folgen eines Leberuͤbels 
und hinzugetretener Gelbſucht. Zwei Tage vor ſeinem 
Tode aͤußerte er dem Herrn Commandanten General⸗ 
Major v. Strantz den Wunſch, im Fall er hier ſter⸗ 
ben ſolle, ihn ganz in der Stille ohne militairiſche 
Honneurs beerdigen zu laſſen. Dieſer ſein letzter Wille 
mußte zwar geehrt werden, indeſſen folgten ſeinem 
Sarge, welcher von 12 Unterofſizieren auf den Leichen, 
wagen getragen wurde, die Generalitaͤt in Staats⸗Uni⸗ 
form und die ſaͤmmtlichen Offiziere der Garniſon im 
Parade⸗Anzug bis zum Militair⸗Kirchhofe, woſelbſt nach 
Einweihung des Grabes des hohen Verſtorbenen durch 
einen katholiſchen Geiſtlichen, ein allgemeines Gebet 
dieſe ſtille Feier ſchloß. 

— — — — — — . —— 
Bad Teplitze (bei Trentſin in Ungarn), vom 7. Aug. 
Auch in den hieſigen, in dem jetzigen Jahre von 
Badegaͤſten aus Preuß. Schleſien abermals ſtark beſuch— 
ten Baͤdern, wurde am geſtrigen Tage der Geburtstag 
Sr. Majeſtaͤt des Königs feſtlich gefeiert. Am frühen 
Morgen, in der Stunde zu welcher die meiſten Preußen 


badeten, war die Boͤhmiſche Muſik ins große Herrſchafts⸗ . 


Bad beſtellt, und fpielte vor Allem das „Heil Dir im 
Siegerkranz.“ Der Mittag vereinigte die Anweſenden 
Preuß. Badegaͤſte in dem mit Blumen und Laubgewin⸗ 
den, dem Koͤnigl. Namenszuge unter der Preuß. Krone 
und den Preuß. Farben feierlich ausgeſchmuͤckten großen 
Speiſeſaale zu einem Feſtmahle von mehr als 60 Ge⸗ 
decken, zu welchem die Mitglieder der militairiſchen und 
grundobrigkeitlichen Bade-Direktion, ſo wie viele der an— 
weſenden Oeſterreichiſchen und Ungariſchen Kurgaͤſte, 
und der in der Naͤhe garnifonirenden Oeſterreichiſchen 
Offiziere als Gäfte geladen waren. Das Lebehoch Sr. 
Majeftät des Königs wurde mit dem allgemeinſten Jubel 
der verſchiedenen Nationen ausgebracht, und der Feſt⸗ 


Geſang freudig angeſtimmt. Es folgten die Geſundhei⸗ 


ten des Kaiſer Franz und König Ferdinand des jüngern, 
welche von den geladenen Gaͤſten durch die Sr. Koͤnigl. 
Hoheit des Kronprinzen von Preußen und der Preuß. 
Nation eriviedert wurden. Die allgemeine Froͤhlichkeit 
und Theilnahme am Feſte, belebte nicht bloß die Mit, 
tagszeit, ſondern den ganzen uͤbrigen Tag, und in allen 
Volksklaſſen, allen Nationen ſprach es ſich lebendig aus, 
daß derſelbe einem auch im Auslande hochverehrten und 
geliebten Monarchen geweiht war. 
—— ———— —— 


Verbindungs Anzeige. 

Ihre am 14ten d. M. vollzogene eheliche Verbindung 

zeigen ergebenſt an k 
Guido Sack, Koͤnigl. Ober; Landess Gerichts: 

Aſſeſſor. 5 
Auguſte Sack, geb. v. Merckel. 

Breslau den 20. Auguſt 1832. 755 
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Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Heut Mittag um 11 uhr wurde meine Frau von 
einem muntern Knaben gluͤcklich entbunden. Dies zur 
Nachricht unſern auswaͤrtigen Freunden und Bekannten. 

Reinerz den 9. Auguſt 1832. 


Fr. Tautz, Apotheker. 


IE FE EBENE 
Geſtern Abend 6%, Uhr wurde meine Frau von 
einem Maͤdchen entbunden, welches jedoch nach Verlauf 
von einer halben Stunde wieder ſtarb. 
Breslau den 19. Auguſt 1832. ' 
Johann Gustav Graf Saurma Jeltſch, 
auf Jeltſch. 


Todes Anzeigen. 

Den am 12ten d. erfolgten Tod unſeres innigſt ge⸗ 
liebten Gatten und Vaters, des Koͤnigl. Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts⸗Directors Friedrich, im 67ſten Jahre, 
am Nervenſieber, zeigen Unterzeichnete im tiefſten 
Schmerzgefuͤhl entfernten Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. Glatz den 15. Auguſt 1832. 

Friederike Friedrich, Kinder und Enkel. 


Dieſen Morgen gegen 5 Uhr entriß uns der uner 
bittliche Tod, nach 27ſtuͤndigen heftigen Leiden an der 
Cholera unſre redliche Gattin, Mutter, Schweſter und 
Tochter, die Frau Caroline Friedericke geborne von 
Kaminietz, in dem Alter von 44 Jahren 11 Mona; 
ten. Wer ſie kannte, wird die Groͤße unſeres Schmerzes 
zu beurtheilen wiſſen und ihr eine ſtille Thraͤne weihen. 
Dies den entfernten Verwandten und Freunden zur 
traurigen Nachricht von 

dem Kaufmann Carl Ferdinand Jaͤſchke und 
im Namen ſeiner Kinder und Verwandten. 
Breslau den 19. Auguſt 1832. 
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Theater Nachricht. 


Montag den 20ſten auf vieles Verlangen: Der luſtige 
Schuſter oder die Weiberkur. Komiſche Oper 
in 2 Akten. Muſik von Paer. Sebaſtian Braͤn⸗ 
del, Herr Spitzeder, Roſine, ſein Weib, Mad. 
Spitzeder, vom Koͤnigſtaͤdter Theater zu Berlin, 
als vorletzte Gaſtrollen. Mad. Spitzeder wird 
in der Oper Variationen über ein beliebtes Thema 
von Beethoven ſingen. 


An milden Gaben fuͤr die armen Abgebrannten zu 
Kaltenbrunn haben 


5 mir ferner guͤtigſt uͤbergeben: 
14) T. Z. (zwiſchen den aten und loten Juli) 1 Athlr.; 
15) F. 5 Sgr. Sämmtliche unter No. 1 bis 15 bisher in 
dieſer Zeitung von mir angezeigten milden Gaben betragen 
zuſammen 21 Rthlr. und find nebſt dem zu No. 13 gehoͤri⸗ 
en Pakete mit Wäſche und 3 heute an das 
Vönigliche Wohllobliche Landräthliche Amt in Schweidnitz 

mit der Poſt abgeſandt. Breslau 1 uft 1832. 

‘ . vorn 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Hausfrau, die ſparſame „oder Belehrungen zur Reini⸗ 
gung und Aufbewahrung der Kleider, des Goldes, 
Silbers und anderer Metalle; Lichter, Seifen und 
Eſſigbereitung; vom Waſchen; Einkauf, Zubereitung 
und Aufbewahrung aller Nahrungsmittel u. ſ. w. 
Nebſt ſehr vielen guten Kochrezepten. Aus dem 
Franzoͤſiſchen. 8. Ulm. 23 Sgr. 

Schmieder, K. Ch., Geſchichte der Alchemie. gr. 8. 
Halle. 2 Rthlr. 10 Sgr. 

Voigt, J., Geſchichte Preußens, von den aͤlteſten 
Zeiten bis zum Untergange der Herrſchaft des deut⸗ 
ſchen Ordens. ör Bd. Die Zeit vom Hochmeiſter 
Ludolf Koͤnig von Weizau 1342, bis zum Tode des 
Hochmeiſters Konrad von Wallenrod 1393. gr. 8. 
Koͤnigsberg. 3 Rthlr. 


Jardinier, le bon, almanach pour l’annee 1832, 
contenant les principes gendraux de culture, 
Vindication, mois par mois, des travaux à faire 
dans les jardins, la description, l’histoire et la 
culture de toutes les plantes potageres, Econo- 
miques ou employees dans les arts etc. Avec 
deux planches gravées. Par A. Poiteau. in 12. 
Paris. br. 3 Rıhlr. 


Plan von Breslau. 
Aufgenommen und gezeichnet vom Koͤnigl. Conducteur 
Eduard Hoffmann. 2 Blatt in Royal: Folio. 
Preis unaufgezogen 2 Nthlr. 15 Sgr. 
Auf Leinwand gezogen in Etui 3 Fthlr. 
Desgleichen. Gezeichnet von Hanke, geſtochen von 


Jäger. 1 Blatt. x 

en Auf Leinwand gezogen in Etui 20 Sgr. 
Auf Pappe gezogen 15 Sgr. 
Un aufgezogen . 12½ Sgr. 


Sicherheits- Polizei. 


Steckbrief. Wir erſuchen alle Behörden und Jeder, 
mann, den unten ſignaliſirten Ernſt von Paczensky 
fruher zu Sternalitz, Roſenberger Kreiſes, wo derſelbe 
ſich betreten laͤßt, ſofort verhaften und gegen Erſtattung 
der Koſten an uns abliefern zu laſſen. 

Brieg den 16ten Auguſt 1832. 

Koͤnigliches Landes⸗Ingquiſitoriat. 

Signalement des Ernſt v. Paczensky: Ger 
burtsort, Sternalitz; Alter, gegen 30 Jahr; Religion, 
katholiſch; Groͤße, 5 Fuß 4 Zoll; Haare, braun; Stirn, 
hoch; Augenbraunen, braun; Augen, braun; Naſe und 
Mund, gewöhnlich; Bert, blond; Bähne, geſund; Kinn, 
rund; Geſichtsbildung, oval; Geſichtsfarbe, geſund; 
Sprache, deutſch und polniſch. 
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Edietal Vorladung. 
Auf den Antrag der Koͤnigl. Intendantur des böten 
Armeekorps hierſelbſt iſt das Aufgebot aller derjenigen 
unbekannten Gläubiger verfügt worden, welche aus dem 


Jahre 1831 an nach benannte Truppentheile und In⸗ 


ſtitute, als: 1) das 2te Bataillon (Breslauer) des 
sten Garde-Landwehr- Regiments zu Breslau, 2) das 
ifte, 2te und Fuͤſilier Bataillon des 10ten Linien-In— 
fanterie-Regiments zu Breslau und Brieg, 3) die Ne; 
giments- und Bataillons-Oeconomie Commiſſionen die— 
ſes Regiments zu Breslau und Brieg, 4) das 1fte, 
te und Fuͤſtlier Bataillon des 11ten Linen Infanterie, 
Regiments zu Breslau und Brieg, 5) die Regiments⸗ 
und Bataillons, Oeconomie-Commiſſionen dieſes Negis 
ments zu Bieslau und Brieg, 6) die 3 Garniſon⸗ 
Kompagnien des 10ten und Alten Linien-Jufanterie— 
Regiments und der 1iten Diviſion zu Silberberg, 
7) die Garniſon Kompagnie des 23ſten Linten-Infante⸗ 
vies Regiments zu Glatz, 8) das üſte KuiraſſierRegi⸗ 
ment und deſſen Oeconomie-Commiſſion zu Breslau, 
9) das 4te Huſaren-Regiment und teffen Oeconomie— 
Commiſſion und Lazareth zu Ohlau und Stiehlen, 
10) die 2te Schuͤtzen⸗Abtbeilung und deten Oeconomie— 
Commiſſion zu Breslau, 11) das Afte und te Bas 
taillon des 38ſten Infanterie Regiments und deſſen 
Regiments- und Bataillons-Oeconomie-Commiſſionen zu 
Glatz, 12) die Gte Artilleri--Brigade und deren Haupt⸗ 
und Special⸗Oeconomie-Commiſſionen zu Breslau, 
Glatz, Frankenſtein und Silberberg; 13) die 6pfuͤndige 
Zußbatterie No. 26., 14) die 6pfuͤndige Fußbatterie 
No. 27. und 15) die Gpfuͤndige reitende Batterte 
No. 16. für die Zeit ihres Beſtehens vom 1. Februar 
bis ult. December 1831 zu Breslau; 16) die Ar⸗ 
tillerie Depots zu Breslau, Glatz und Silberberg; 
17) a. die 11te Invaliden⸗Kompagnie zu Habelſchwerdt, 
Glatz und Wuͤnſchelburg, 17) b. das Detaſchement 
der 12ten Javaliden Kompagnie zu Reichenſtein, 18) 
das 1ſte, 2te und Ite Bataillon des 10ten Lanbwehr⸗ 
Regiments zu Breslau, Oels und Neumarkt, 19) das 
iſte, 2te und Zte Bataillon des [Iten Landwehr; Re 
giments zu Glatz, Brieg und Frankenſtein, 20) den 
fiellvertretenden Staab 2ten Aufs ebots des ten Bas 
taillons, 10ten Landwehr Regiments für die Zeit vom 
1. April bis ult. November 1831 zu Oels, 21) die 
Allgemeinen Garniſon⸗Lazarethe zu Glatz, Silberberg, 
Brieg, Frankenſtein und Habelſchwerdt, 22) die unter 
gemeinſchaftlicher Aufſicht einer Luzareth Comm ſion 
ſtehenden 2 Allgemeinen Garnſſon Lazarethe zu Breslau, 
23) das Monttrunge⸗Depot, 24) das Train Depot und 
25) das Proviant⸗Amt zu Breslau, 26) die Reſerve⸗ 
Magazin Verwaltung zu Brieg, 27) die Feſtungs⸗Ma— 
gozin⸗Verwaltung zu Glatz und Silberberg, 28) die 
Garniſon Verwaltungen zu Breslau, Brieg, Glatz und 
Silberberg; 29) das Fuͤſel er, Bataillon des 22ſten In, 
ſanterie Regiments und deſſen Bataillons Oeconomie⸗ 
Commiſſion zu Frankenſtein, 30) das Faͤſilier Bataillon 


—— 


tes 23ſten Infanterie Regiments und deſſen Batafllons⸗ 
Oeconomie⸗Commiſſion zu Schweidnitz, 31) die lte 
Diviſiens⸗Schule zu Breslau, 32) die magiſtratualiſche 
Garniſon-Verwaltungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, 
Neumarkt, Oels, Ohlau, Strehlen, Habelſchwerdt und 
Wuͤnſchelburg, 33) die Kantonnements⸗Lazarethe zu 
Oels, Neumarkt, Militſch, Polniſch Wartenberg, Kems 
pen und Miünfterberg, aus irgend einem rechtlichen 
Grunde Anſpruͤche zu haben vermeinen. Der Termin 
zur Anmeldung deſſelben ſteht am Aten September 
d. J. Vormittags um 10 Uhr im hieſigen Ober, 
Landes⸗Gerichtshauſe vor dem Koͤnigl. Ober-Landes— 
»Gtrichts-Referendsrius v. Grutſchreiber an. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
Auſprüche an die gedachte Kaſſen verluſtig erkla t und 
mit ſeinen Forderungen nur an die Perſon desjenigen, 
mit dem er kontrahirt hat, verwieſen werden. 
Breslau den Aten April 1832. ; 3 
Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes,Gericht von Schleſien. 
a Edictal ! Vorladung. a 
Ueber den Nachlaß der am Sten Juni 1831 hieſelbſt 
verſtorbenen Doctor Zimmermann, Caroline Eliſabeth 
geborne Seidel, iſt heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmel⸗ 
dung aller Anſprüche ſteht am 24 ten October d. J. 
Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn Goͤldne x im 
Martheien ; Zimmer des hieſigen Ober - Landes: Gerichts. 
ich in t, n 
5 brech verluſtig erklart und mit ſeinen For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen Be 
reslau den öten Juni 2. 
eg Preuß. OberRandessGeriht von Schleſien. 
Bekanntmachung. d 
Da in dem am 21, Februar o, angeſtandenen Bie⸗ 
tungs⸗Termine wiederum kein annehmliches Gebot abge: 
eben worden, i } 
ion des im Striegauer Kreiſe belegenen Guts 
en dem Gutsbeſitzer Johann Friedrich Kohl 
mann gehörig, welches nad) der U 123 
kreisjuſtizräͤthlichen Taxe auf 15,842 Bee ER dan 
8 Pf. abgeſchaͤtzt worden, ein neuer Bie 45 sp 
auf den 27ften November d. 2% Via, 
11 Uhr vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht 15 ms 
Herrn Korb im Partheien - Zimmer des Ober; 5 . 
Gerichts anberaumt worden. Zahlungsfaͤhige Kauft | ge 
werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine zu 
ſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, 
ihre Gebote zum Protocoll zu erklären und zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den, wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen 
wied. Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtra⸗ 
tir des Ober⸗Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau den 25ſten Juli 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober Landes⸗Gericht von Schleſien. 
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diefem Termine nicht meldet, wird aller 


fo tft zur Fortſetzung der nothwendigen 


Subhaſtatlons Bekanntmachung. 


Das auf der Salzgaſſe vor dem Oderthore No. 1080. 


4 


des Hypothekenbuchs neue No. 5. belegene Haus nebſt 


dazu gehörigen Obſt- und Gemuͤſegaͤrten, Ackerland und 
Abtrockenplatz, dem Kaufmann Haack gehoͤrig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt von 
dem Haufe nach dem Materialienwerthe 24,233 Nihlr. 
29 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 
24,447 Rthlr. 2 Sgr. und nach dem Durchſchnitts⸗ 
werthe 24,340 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf., von den ger 
nannten Ländereien dagegen nach dem Materialienwerthe 


4547 RNthlr. 28 Sgr., nach dem Nutzungsertrage 


10,815 Rthlr. 10 Sgr. und nach dem mittlern Durch⸗ 
ſchnitte 7681 Rthlr. 19 Sgr. Die Bietungs⸗Termine 
ſtehen am 12ten Juli d. J., am 12ten September 
d. J. und der letzte am 12ten November d. J. 
Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Ober-Landes⸗ 
Gerichts- Aſſeſſor Luͤhe im Parteienzimmer No. 1. des 
Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 


Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll zu 


erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 


kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 


werden. Breslau den 13ten April 1832. 


Koͤnigliches Stadt-Gericht. 
‚Subbhafiations Patent. 

Das auf dem Mauritiusplatze in der Ohlauer⸗Vor⸗ 
ſtadt No. 29. des Hypothekenbuchs belegene Haus nebſt 
Garten, dem Fleiſchermeiſter Stiller gehoͤrig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach 
dem Materialienwerthe 7169 Rthlr. 28 Sgr., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent 6356 Rthlr., 
nach dem mittlern Durchſchnitt aber 6762 Rthlr. 
29 Sgr. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 26ften 

tober ., am 28ſten December c. und der letzte am 
Sten März 1833 Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz-Rathe Borowsky im Partheien⸗ 
Zimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zah⸗ 


lungs- und beſitzfähige Kauftuſtige werden hierdurch auf⸗ 


gefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die ges 
richtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 5 
Breslau den 19ten Juli 1832, 5 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht Hiefiger Reſtdenz. 
Befanntmadung. 

Von dem Königlichen Stadt-Gericht hieſiger Nefldeny 
iſt in dem über den auf einen Betrag von 41,903 Rtir. 
6 Sgr. 1 Pf. exclusive 16,136 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
unſicherer Forderungen ermittelte und mit einer Schul⸗ 
den⸗Summe von 98,731 Rtlr. 10 Sgr. 1 Pf, belaſte⸗ 


— 


ten Nachlaß des verſtorbenen Kaufmanns und Kommer⸗ 
stem Rache Carl Heinrich Weiß am 24ſten Juli a. o. 
eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Ter⸗ 
min zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche 
aller etwannigen unbekannten Gläubiger auf den Iren 
December a. c. Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichte⸗Aſſeſſor Juͤttner angeſetzt 
worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher hierdurch auf 
gefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben 
aber perjönlich oder durch geſetzlich zulaͤßige Devollmaͤch⸗ 
tigte, wozu, ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die 
Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Krull und Hahn vorge⸗ 
ſchlagen werden, zu meiden, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dem; 
nächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
zu gemwärtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer 
etwannigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren 
Forderungen nur an dosjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 

Breslau den 24ſten Juli 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Deffentlihe Bekanntmachung. 

Die bei dem Pfandleiher Brunſchwitz in der Zeit 
vom 16. October 1830 bis zum 31. December 1831 
verpfaͤndeten, ſeit 6 Monaten und länger verfallenen 
Pfänder, ſollen öffentlich gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. Demnach werden alle zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige hierdurch vorgeladen, in dem auf den 
25ſten October d. J. Vormittags 9 Uhr vor 
dem Auctions; Commiſſarius Herrn Mannig in der 
Behauſung des Pfandleihers Brunſchwitz (Weiden⸗ 
ſtraße in der Stadt Paris) zu dieſer Verſteigerung atıs 
geſetzten Termine ſich einzufinden. Zugleich werden alle 
diejenigen, welche bei dem x. Brunſchwitz Pfänder 
niedergelegt haben, die ſeit 6 Monaten und laͤnger 
verfallen ſind, aufgefordert, dieſelben noch vor dem 
Actions: Termine einzuloͤſen, oder wenn ſie gegen die 
kontrahirte Schuld gegruͤndete Einwendungen zu haben 
vermeinen, ſolche dem unterzeichneten Gericht in der 
Zeit anzuzeigen, widrigenfalls mit dem Verkauf vorge: 
ſchritten, der Pfandgläubiger wegen ſeiner in dem 


Pfandbuche eingetragenen Forderungen befriediget, der 


etwa verbleibende Ueberſchuß aber an die Armen⸗Caſſe 
abgeliefert und Niemand mit ſpaͤteren Einwendungen 


gehoͤrt werden ſoll, 


u Breslau den 25ſten Juli 1832. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
. Avertiſſement. 

Von dem unterzeichneten Gericht wird in Gemaͤßheit 
des §. 138. seg. Tit. 17. Thl. I. des Allg. Land⸗ 
Rechts, den noch etwa unbekannten Gläubigern des am 
Laſten Januar 1830 hier verſtorbenen Kaufmann Hein, 
rich Guttmann die bevorſtehende Theilung ſeines 
Nachlaſſes unter ſeine Geſchwiſter und Geſchwiſter⸗Kin⸗ 
der, hiermit Öffentlich bekannt gemacht, um ihre etwan⸗ 


* 
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nigen Forderungen an dieſen Nachlaß in Zeiten und 
binnen länaftens 3 Moncten vom Tage der erſten In⸗ 
fertion dieſes Avertiſſement an gerechnet, bei dem Is 
terzeichneten Gericht anzuzeigen und geltend zu machen; 
wo hingegen nach Ablauf dieſer Friſt und erfolgter 
Theilung ſich die etwannigen Erbſchafts⸗Glaͤubiger an 
jeden Erben nur nach Verhältniß feines Erbtheils hab, 
ten koͤnnen. Neiſſe den 23ſten Juli 1832. 
Koͤnigl. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Hoͤherer Beſtimmung gemaͤß ſollen die bei der Stadt 
hieſelbſt belegenen, fogenannten. Fleiſcher⸗Aecker, beſte⸗ 
hend in 5 verſchiedenen Parzellen von zuſammen 58 Mor⸗ 
gen 33 ARnthen Flaͤchen⸗Jahalt, einzeln oder im 
Ganzen, meiſtbietend veraͤußert werden, und iſt Behufs 
deſſen ein Termin auf den 30ſten Auguſt e. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr in dem Locale des unterzeichneten Amtes 
anberaumt werden, zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufln⸗ 
ſtige hiermit eingeladen werden. Die Licitations⸗Bedin⸗ 
gungen koͤnnen uͤbrigens zu jeder ſchicklichen Zeit bei 
uns eingeſehen werden, aus welchen wir nur ſo viel 
bemerken: daß jeder Kaufluſtige ſich vor Abgabe des 
Gebotes uͤber ſeine Zahlungsfaͤhigkeit hinlaͤnglich aus⸗ 
weiſen und der Beſtbietende die Hälfte des Lieiti im 
Termine deponiren muß. a 

Trebnitz den 17ten Auguſt 1832. 

Koͤnigliches Steuer- und Rent⸗Amt. 
Pero ela ma. 

Zum offentlichen Verkauf der Hoym⸗Grube bei Bir 
tultau ſteht ein anderweitiger Bietungs⸗Termin auf den 
24ſten September a. o. Vormittags um 10 Uhr 
in unſerm Amtshauſe hierſelbſt an. 

Tarnowitz den 10ten Auguſt 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Oberſchleſiſches Berg⸗Amt. 


Subhaſtations - Patent. 

Die sub No. 29. zu Plottuitz gelegene, dem Johann 
Haucke gehoͤrige und auf 750 Rthlr. abgeſchaͤtzte Baͤcke⸗ 
reibeſitzung, ſoll auf den Antrag eines Realgläubigers 
‚Öffentlich verkauft werden, und es ſteht dazu auf den 
12ten November d. J. der einzige Licitations⸗Ter⸗ 
min an. Es werden alle Kaufluſtigen aufgefordert, ihre 
Gebote in dieſem Termine abzugeben, und den Zuſchlag 
der Poſſeſſion mit Einwilligung der Realglaͤubiger zu 
gewärtigen. Camenz den Affen Auguſt 1832. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Koͤnigl. Niederläns 
diſchen Herrſchaft Camenz. TEE 


Brocelaım a 

Auf dem Bauergut No. 2. zu Kuntzendorff haftet 
Rubr. III. ein Prinzlicher Vorſchuß von 55 Rthlr. 
21 Sgr. Auf dem Bauergut No. 3. daſeſbſt a) ein 
Prinzlicher Vorſchuß von 32 Rehlr. 12 Sgr., b) für 
die Liebenauer Kirche 18 Rthlr. 4 Sgr. 5 Pf. Auf 
dem Bauergut No. 5. daſelbſt ein Prinzlicher Vor ſchuß 
von 65 Ntolr. 28 Sgr. 6 Pf. Auf dem Bauergut 
sub No. 10. daſelbſt fuͤr den Bauer Hans Wandel 
zu Kottwitz 50 Rthlr. Auf dem Bauergut No. 55. 


4 Ser. 8 Pf. d) für die Madam Schmidt 38 Kthlr. 
Auf der Freigaͤrtnerſtelle sub No. 16. daſelbſt 4 Nthlr. 
und 19 Sır. 1034 Pf. Prinzlicher Vorſchuß. Saͤmmt⸗ 
liche Poſten ſollen bezahlt ſeyn; da jedoch die loͤſchungs— 
fähigen Quittungen noch abgaͤngig ſind, auch die In⸗ 
haber der etwa über die intabulirten Capitalien gefer— 
tigten Conſenſe und Hypotheken⸗Inſtrumente unbekannt 
find, fo werden hiermit alle Diejenigen, welche an bie; 
lelben aus irgend einem Rechtsgrunde, Anſpruͤche zu 
haben glauben, aufgefordert, dieſe ihre Anfprüche binnen 
3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem den 20ſten Sep 
tember c. Vormittags 11 Uhr in unſerer Kanzley, 
Meſſergaſſe No. 1. anſtehenden Termine anzumelden 
und nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit ihren Ans 
ſpruͤchen praͤeludirt, ihnen dieſerhalb ein ewiges Still, 
ſchweigen auferlegt und die diesfalligen Inſtrumente⸗ 
für amortiſirt werden erklart werden. 

Breslau den 29ſten May 1832. 

Das Gerichts Amt von ER Kungentorff. 

Wanke. 


Bekanntmachung. 

Das gerichtlich nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 
6812 Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzte Carl. Hagedorw 
che Freigut von 3 Huben und Kretſcham zu Gnich⸗ 
witz, ſoll in den Terminen den 18ten Auguſt c. a., 
den 20ſten Oetober c. und petemtoriſch den 20ſten 
December 1832 im herrſchaftlichen Schloſſe zu 
Gnichwitz im Wege der Exekution ſubhaſtirt werden, 
wozu beſitz- und zahlungsfähige Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. Die Taxe iſt täglich beim Ger 
richts-Amte einzuſehen. Breslau den 6. Juny 1832. 

Das Gerichts Amt Über Gnichwitz, 


Oeffentliche Verdingung von Kies— 
Anfuhren. 

Zur Verdingung der Anfuhre von 901, Schachtru— 
then geſiebten Kies aus dem Kieslager zu Klettendorf, 
auf die Strecke der Schweidnitzer Chauſſée von Bres⸗ 
lau bis zum Klettendorfer Chauſſéezoll⸗Hauſe, ſtehet auf 
den 31ſten Auguſt c. Nachmittags um 4 Uhr, in dem 
Gaſthauſe zu, Klettendorf ein öffentlicher Lieitations⸗Ter⸗ 
min am Die Anfuhre muß bis zum 15ten October o. 
beendigt ſeyn. Breslau den 15ten Auguſt 1832. 

Holtze, Koͤnigl. Wegebaumeiſter. 
FEFEFFFFVVCTCTCCCTCCbC 
R Verkaufs s Anzeige. f 

Das Dominium Naßadel, Namslauer Kreis, 
hat auch dieſes Jahr mehrere hundert Scheffel; 
75 boͤhmiſches und archangelſches Saamen-Stauden⸗ 
Korn, von vorzuͤglicher Güte zu verkaufen. 
r'!!! MWIRODEDRIHSONEN 

Obſt⸗ Verpachtung. 5 e 

Im Garten Nong 1. Gartenſtraße vor dem Schweid: 

nitzer Thor, iſt das Obſt zu verpachten. 


N 


20 


en 
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N 
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zu Kuntzendorff a) fuͤr die Liebenauer Kirche 14 Rthlr. 


Bekannemachung. 
Den reſpectiven Mitgliedern des großen allgemeinen 
Kranken-Verpflegungs- und Sterbe⸗ Vereins zur Ein⸗ 
tracht, machen wir hiermit bekannt: daß künftigen Mitt⸗ 
woch, den 22ſten d. Mts., Nachmittag um 2 Uhr in 
dem Saale des Koffetier Herrn Georgie im Birn⸗ 
baum vor dem Oderthore, eine allgemeine Verſammlung 
der Mitglieder unſers Vereins, Behufs oͤffentlicher 
Rechnungslegung für den Zeitraum vom iſten Juli 1831 
bis ult. Juli 1832 abgehalten werden wird, als wozu 
die Intereſſenten hiermit eingeladen werden. 

Breslau den 18ten Auguſt 1832. 
Der Director und die Vorſteher. 
Hindemidt. Strack. Eicke. Seitz. 


. 

Eine gute, meſſingne Schloß⸗Thurmuhr, die Viertel 
und Stunden an zwei ſchoͤne metallne Glocken Ichlägt, 
weiſet zum billigen Verkauf nach: der Schloſſer und 
Mechanikus Kleiner in Gnadenfrey, J 


Aechte Harlemer Blumenzwiebeln EI 
„ zu den Leipziger Meß⸗Preiſen u 
demnach in Schlefien die allerbilligſten Zwiebeln. 

Der erſte Haupt Transport aͤchter Harlemer Blumen ' 
zwiebeln iſt bereits Ende vorigen Monats von Harlem 
abgegangen und trifft Anfang September in Breslau 
ein. Cataloge dieſes Transports von 350 verſchiedenen 
Sorten werden gratis verabreicht und Aufträge ſchon 
jetzt angenommen. ; ? 

Die Güte dieſes Commiſſions⸗Lagers in extra großen 
ſtarken bluͤhbaren Exemplaren iſt den vorigen Jahrgaͤn⸗ 
gen ganz gleich und von meinem Herrn Commiſſionair 
beſonders loͤblich erwaͤhnt worden. 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nro. 12. zum ſilbernen Helm. 
Anzeige für Blumen⸗Freunde. 

Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich an, 
fangs September von dem Hauſe Baron von Pallandt 
in Harlem eine bedeutende Parthie diverſe Blumen- 
Zwiebeln ꝛc. erhalte, welche nach dem bereits zur An⸗ 
ſicht liegenden Catalog (worauf die Preiſe gegen ſonſt 
groͤßtentheils billiger notirt ſind) zu verkaufen beauftragt 


bin; um ſich durch dieſe erſte nach hier gemachte Sen— 


dung damit bei meinen geehrten Abnehmern fuͤr die 
Folge zu empfehlen, verſichert das genannte Haus mir 
die größten und achteſten Exemplare geſandt zu haben. 
G. Heinke, Larleſtraße No. 10. 
Silber ſchſeſß en. 

Den mehrſeitigen Wuͤnſchen zu genuͤgen, werde ich 
Donnerſtag den 23ſten Auguſt noch ein Silberſchießen 
geben, wozu diesmal 54 Loth fein Silber in 14 Praͤ⸗ 
mien vertheilt „Ind der 15te, oder Hauptgewinn, eine 
ſehr gute Helfrechtſche halbe Stand-Buͤchſe ſeyn wird, 
wozu ergebenſt einladet ; 

Riegel, zu Rothkretſcham. 


ö 


Ma 


n + Pfd. Paketen a 8 Sgr. 
Eine Sorte Tabakblätter, welche in 
Amerika durch die Sonnenhitze zuerst 
reifen und geerndtet werden. Solche 
können ohne grosse chemische Proce- 
dur geraucht: werden, weil sie an sich # 
schon schr leicht sind, und verlieren 
dadurch auch nichts von ihrem na- 
türlichen feinen Geruch. 
Nur allein zu haben in der 
Rauch- und Schnupftaback-Fabrik 
bei G. B. Jäkel in Breslau. 


— 
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Quarantaine von Weinen, 

Zur Ueberzeugnng, dass gute Weine auch in 
der Hitze nicht umschlagen, ist ein Assortiment 
von unserem Lager in einem Local auf gleicher 
Erde, Junkern-Strasse Nro. g. seit Anfang des 
Sommers angelegt, welche sich so gut halten, 


wie im kühlsten Keller. 


Lübbert et Sohn. 


Apothekergehuͤlfen, Hauslehrer, Handlungs Commig, 
Gouvernanten, Oekonomen dc. ꝛc., fo wie Köche, Gaͤrt⸗ 


ner, Jaͤger x. ꝛc., und Lehrlinge zur Apotheke, 
Ä Chirurgie, Handlung und Oekonomie, desgleichen fuͤr 


Rünſtler und Zand werber, werden ſtets 
beforgt und verjorgt vom Anfrage 


und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 
Von Herrſchaften und Prinzipalen iſt fuͤr dergleichen 
Beſorgungen an uns nichts zu entrichten. 

Unter kommen Geſuch. 

Der Gaͤrtner Weinknecht zu Borne bei Neumarkt 
ſucht einen Dienſt, oder will als Garten-Paͤchter, ohne 
Caution, auch auf Tantieme, einen gelegenen Garten 
Übernehmen. Da wo keine Treibhaͤuſer find, kann der⸗ 
ſelbe im Winter auch Schneider- und Schuhmacher, 
Arbeit verfertigen. 5 


Ber ſpat ek. . 
Die beiden Viertel; Loofe öter Klaſſe Koͤnigl. 65ſter 
Klaſſen⸗ Lotterie: : 
sub Nris. 11,287 c. und 5,645 d. 
find verloren gegangen, und wird hierdurch zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß der darauf fallende Ge; 
winn dem rechtmäßigen Eigenthuͤmer ausgezahlt werde. 


Reiſegelegenheit. 


Alle Sonntage und Dienſtage gehet eine billige und 


bequeme Reiſegelegenheit nach Groß⸗Glogau. 
i M. Goldſchmidt, 
Reuſche⸗Straße in den drei Linden No. 48. 


* 


ryland San dblatt.}- 
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Verlornes Windſpiel. 

Wer zur Wiedererlangung eines ſemmelfarbnen maͤnn⸗ 
lichen Baſtard-Windſpiels mit verſtutzten Ohren, welches 
auf den Namen „Tankred“ hoͤrt, mir verhilft, iſt einer 
guten Belohnung verſichert, da mir an deſſen Beſitz 
viel gelegen iſt. Referendarius Koͤltſch, 

Hummerei in den drei Tauben. 


Vermiethung. . 

Eine Wohnung in der erſten Etage, beſtehend aus 
6 heizbaren hellen Zimmern nebſt dergleichen großer 
Küche, jo wie dem noͤthigen Boden- und Kellerraum; 
3 der Erſtern vorn, die Andern hinten heraus, ſaͤmmt⸗ 
lich in beſtem Stande und durch ein Entrs verſchloſ⸗ 
ſen, iſt bald oder Termin Michaeli an ſolide Miether 
zu vermiethen. 

Ferner iſt zur ſelben Zeit, wegen Abreiſe des je tzi⸗ 
gen Bewohners, eine tapezirte gut meublirte helle 
Stube im 2ten Stock vorne heraus nebſt anſtoßendem 
Kabinet, auch eine Bodenkammer zu Holz, nebſt Be⸗ 
dienung, von einem ſoliden einzelnen Herrn zu be, 
ziehen, oder auch als Abſteige-Quartier zu ver 
miethen. 

Der Ite Stock eines anſtaͤndigen Hauſes, be 
ſtehend in 3 heizbaren gemalten Stuben zu 2 und 
1 Fenſter nebſt lichter Kuͤche und neben anſtoßender 
lichter Kammer innerhalb eines verfchloffenen Entre's 
und hinlaͤnglichem Bodengelaß, iſt Termin Michaeli an 
einen ordentlichen Miether abzulaſſen. 

Das Nähere ſagt der Agent Herr Kayſer im golde, 
nen Stern Ring No. 34. 75 8 


Zu vermiethen find Term. Michaely: 
Ein großes Local am Ringe, welches ſich zu einem 
Handlungs,Etabliſſement vorzüglich eignet, 275 Rthlr. — 
Ohlauerſtraße 2te Etage 4 Stuben 2 Kab. Küche Entre 
und Zubehör 170 Rthlr. — NRitterplatz 1ſte Etage 
4 Stuben 1 Kab. Küche und Zubehör 150 Rthlr. — 
Desgl. parterre 2 Stuben 2 Kab. Kuͤche und Beige⸗ 
laß 100 Rthlr. — Mathiasſtraße 1ſte Etage 3 Stuben 
1 Kab. Kuͤche und Zubehoͤr nebſt Gartenbenutzung 
110 Rthlr. — Schuhbruͤcke 2te Etage 6 Stuben Küche 
und Zubehör 200 Rchlr. . 

Verſchiedene andere Wohnungen und Hand, 
lungs-Gelegenheiten, fo wie auch meublirte 
Zimmer und Locale aller Art, werden nachge— 
wieſen und ſtets verſchafft vom Anfrage- und 
Adreß⸗ Bureau im alten Rathhauſe. 

Bekanntmachung. 

Ein gut gelegenes Handlungs, Local, welches ſich auch 
zum Wein⸗Ausſchank eignet, nebſt allen Utenſilien, iſt 
zu Michaelis d. J. zu vermiethen, und das Naͤhere im 
rothen Stern, Altbuͤſſerſtraße No. 52. zu erfahren. 

Z u vermierhen. 


No. 23. am Ringe iſt von Michaelis ab die erſte 
Etage zu vermiethen. chaelis a 1 erſte 


Wohnungen zu vermiethen. 8 

Auf dem Roßmarkte No. 13. iſt zu Michaeli der 

zweite Stock von 4 Piegen zu 100 RAthlr. und eine 

freundliche Parterre-Woͤhnung von 3 Stuben à 40 Nthfr,, 

Alles in gutem Bauſtande, zu vermieden. Nähere Nach⸗ 
richt beim Eigenthuͤmer. 

Ein Quartier N 

von 4 Stuben, Küche und Zubehör auf der Albrechtss 

ſtraße, Schuhbruͤcke, Ohlauer- oder Schweidnitzerſtraße 

belegen, wird zum Term. Michaeli geſucht. — Ans 

frage⸗ und Adreß⸗Büreau Im alten 


Nathhauſe. 


Vie em i t hun g.. 

Es iſt zu vermiethen vor dem Nicolai, Thor Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nro. 74. zu Michaelis eine Wohnung 
von drei Stuben nebſt Zubehoͤr, eine Stiege hoch. Das 
Nähere, beim Eigenthuͤmer. 

Ver miet hung. 

Auf dem Hinterdome, Scheitniger-Straße No. 31., 
in einer vortheilhaften Lage, auf den Domplatz hinaus, 
neben dem Apolloſaale, iſt eine Bäderei zu vermiethen, 
auch ſind daſelbſt gute heitzbare Wohnungen fuͤr ſtille, 
ſittlich gute, moraliſche Perſonen zu haben. 
ee en 

Angekommene Fremde. 


Am ızten: In der goldnen Gans: Hr. Muß⸗ 
mann, Profeſſor, von Halle; Hr. Lüdemann, Kaufmann, Hr. 
Lüdemann, Kammergerichts Referendar, beide von Berlin. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Meletta, Kaufm., von 
Mainz; Hr. Donauer, Kaufmann, von keipzig; Hr. Niel⸗ 
ſtuͤcker, Kaufmann, von Elderfeld. — Im Rautenkranz: 

r. Roͤsner, 28 7 von Wien. — In 2 goldnen 

oͤwen: Hr. Gruß, Handelsmann, von Prag; Hr. Wei⸗ 
gand, Gymnaſiallehrer, Hr. Matthiſſon, Profeſſor, beide von 
Brieg — Im goldnen Baum: Hr. Schubert, Pfar⸗ 
rer, von S. A c — In der großen Stube: Hr. 

Majunke, Gutspaͤchter, von Schlabotſchine. — Inu der 
goldnen Krone: Hr. v. Seidlitz, Schul⸗Inſpeekor, von 
Gnadenfrei. — Im Schwerdt: (Nievlaither) Hr. Ber⸗ 
ger, Thierarzt, von Reipersdorff in Sachſen. — Im Pri⸗ 
vat⸗Logis: Hr, Kaiſer, Profeſſor, von Brieg, Hakras⸗ 
aſſe No. 2; Hr. Kinarski, Kapitain, aus Polen, Reuſche⸗ 
ende No 64; Hr. Elter, Kaufmann, von Berlin, Garten: 
e 15 - Reh Geh. Regier.-Rath, von Ber⸗ 
lin, Mathiasſtraße No. 9o. 

Amıgten: In der goldnen Gans: Hr. Krohn, 
Kaufmann, von Stettin; Hr. Haupt, Kaufm., von Wüſte⸗ 
waltersdorff. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Lindau, 
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andlungs⸗Commis, von Magdeburg. — Im blauen 
Alte: Hr. Graf v. Gaſchin, von Tot; r. Pinkſohn, 
Kaufmann, von Schwedt a. O. — Im weißen Adler: 
Hr. Stahlſchmidt, Kaufmann, von Verlin; Hr. Doktor Ars 
nold, Kreis⸗Phiſikns, von Krotoſchin; Hr. Dietz, Kaufmann, 
von Leipzig; Hr. Lierold, Kaufmann, von Gründer. — Im 
ee „ e Stalmeiſter, 
von Leubus. — Im oa 18: Hr. Hilfe, Aſſeſſor 
von Schmiedeberg, Mathiasſtraße No 90, We fe 
— — —————ä—ͤ—— —äů1ͤ ne 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 18. August 1832. 


— —̃ ̃ — —— — 
Pr. Courant, 


Wechsel-Course, Briefe] de 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. | 1441 — 
Hamburg in Bunco . |a Fista | 153} — 
Ditto N 4 . — — 
Dit 2 Mon. | 1523 1514 
London für 1 Pfd. Sterl, | 3Mon. | — 7. 13 
Paris für 300 Vr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista | 103% — 
DE TR De . M. Zall. — — 
Abr Sr „2 Mon. 1034 — 
Wien in 20 Xr. 4 Lista — — 
TCC 2 Mon. — 41034 
N » ‘ 4 Pista“ — 100 
77% ea sans 2 Mon. — 997 

Geld-Course. 
Holländ. Rand- Ducalen — 963 
Baiserl.: Ducaten . 2... .n... — 953 
Fenn > er a 1132 — 
Eoussigoe ©. car» eine 113} — 
Pi ee A — | 1003 


Pr. Courant. 


"Briefe | Geld 
944 = 


Effecten- Course. 


Staats-Schuld-Sckeine 5 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 
Ditto ditto von 1822. 
Gr. Herz. Posener Pfandhr. 
5 Stadt- Obligationen 
itto Gerechtigkeit ditto 
Wiener Einl. Scheine 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rıkl. 
Ditio ditto — 500 K. 
Ditto dtto - 100 CA. 
ooo KKK 


1 


{ 
0 


| Be | n 


50 

1067, 

10613 
5 


Ausländische Fonds, Poln. Pfandbr. 883 B.: 
dito Partsal-Obligation. 514 B.; Wiener 5 h. Ct. Metall. 


913 C. dito 4 p. Ct. Metall. 3805 G. 


Getreibes Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 18. Auguſt 1832, 
a N Hoͤchſter: Mittler: . Niedrigfter: 
Weisen 1 Rtblr. 17 Sgr. 6 Pf. — 1 Rebe. 11, Sgr. 9 pf. — 1 Kthlr. 6 Sgr. . Pf. 
Roggen 1 Ne. 10 Sgr. Pf. — 1 Athlr. 5 Sgr. Pf. — 1 Rtblr. Sgr. . 
Gerſte „ RNthlr. 25 Sgr. Pi. — ⸗Athlr. 24 Sgr. 6 Pf. — = Ahle. 24 Sgr. = Pf. 
Hafer Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — ⸗Ktblr. 19 Sgr. 9 Df. — ⸗Ktblr. 19 Sgr. = Pi. 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
f Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl, Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuntſch. 
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